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N r. 47. W aidhofen  a. d. M b s ,  S a m s ta g  den 26. Novem ber 1898. 13. J a h r g .

Der parlamentarische S can -a l in 
Budapest

hat zw ar  v o r läuf ig  ein Ende gefunden, aber zunächst noch weitere 
Wellen geschlagen- V o r  dem P a r la m c n tsg c b ä n d e  und vor  dein 
Polytechnikum kam cs zu heftigen T u m u l te n .  D e r  W ag en  
B a n f f y s  und die einschreitenden Polizisten w urden  von S t u d e n ­
ten und vom P öb e l  m i t  S te in e n  bombardiert .  D i e  Polizei 
machte von der S chuß w affe  G e b r a u c h ; cs kamen jedoch keine 
Verw undungen  v o r ;  n u r  zahlreiche V erhaf tungen  w urden  v o r­
genommen. U m  eine Wiederkehr ähnlicher S c e n e n  im Abgcord- 
nctcnhausc zu verhindern, w urden  vom P räsiden ten  S z i la g y i  
energische M a ß r e g e ln  getroffen; auch w urden  die H a u s b c a m tc n  
durch Polizisten verstärkt. Ueber den S c h l u ß  der S i tzu n g  des 
Abgeordnetenhauses w ird  berichtet:

Budapest, 2 2 .  N ovem ber. D e r  Honvedminister  F re i ­
herr von F eje rva ry  stellt die gestrigen Angriffe der O p po si t ion  
gegen Hentzi richtig und ersucht d as  H a u s ,  in S ch o n u n g  der 
Gefühle anderer  diese Angelegenheit von der T a g e so rd n u n g  ver­
schwinden zu lassen. Nach der Rede F e je rv a ry s  führen mehrere 
Abgeordnete über d as  gestrige und heutige Vorgehen der Polizei 
Klage, w o ra u f  der M in is te r  des I n n e r n ,  v. Perczel, über die 
M a ß reg e ln  der Polizei und der C u l tu sm iu is te r  D r .  v. Wlassicz 
über die V erfüg un gen  des R e e t s r a t s  V «  Polytechnikums, w s  
am  M i t t a g  Zusam m enstöße zwischen S tu d e n t e n  und Polizei 
stattgefunden hatten, Aufklärungen geben. W äh ren d  der Rede 
Pcrezcls  kam es wieder zu Tum ultsceneu. Nach der S i tz u n g  
dauerten die S l r a ß e n a n s a m m lu n g e n  fort, ohne daß die R u h e  
ernstlich gefährdet worden märe.

Budapest, 2 2 .  November. I m  Laufe des N ach m ittags  
wurden circa 1 2 0  V erh af tun gen , zumeist von S tu d e n te n ,  v o r ­
genommen. D e r  B re n n p u n k t  der S traß cn d e m v n s tra t io n cn  w aren  
heute die Gebäude und Höfe der technischen Hochschule, wo die 
S tu d e n ten  standen, aber auch ein g roßes  Aufgebot von Polizisten 
postiert w ar.  B a l d  flogen den Constab lern  höhnische R u fe  zu. 
A ls  die Z a h l  der S tu d e n te n  auf ungefähr  3 0 0 0  angewachsen 
war, unternahm en  berittene Polizisten eine A ttaque  gegen die 
D em onstran ten , die in den großen H o f  der Hochschule flüchteten. 
D ie  D ien e r  sperrten die T h ü r  ab, und da sich die S tu d e n te n  
nun  in S icherheit  fühlten, kam es zu lau ten  S c e n e n .  D ie  
S tu d e n ten  beschimpften und verhöhnten die Polizei ,  welche den 
In s u l t e n  machtlos gegenüberstand, b is  es gelang, die nach dem 
Hof führende, eiserne G i t t e r th ü r  zu öffnen. N u n  stürmten  die 
Polizisten in den Hof, und vor dieser A ttaque  stob die S c h a r  
auseinander. M i t  gezogenem S ä b e l  hieben die Conflab ler  auf 
die jungen Leute ein, von denen viele zu B o d e n  stürzten. E s  
wurde schnell ein S a n i t ä t s d ie n s t  organisiert  und m a n  brachte 
die Verwundeten in das  Gebäude. Plötzlich ertönte der R u f : 
„ E s  wird geschossen! "  Und thatsächlich hörte  m a n  in rascher 
Reihenfolge drei Revolverschüsse. D i e  A n tw o r t  au f  diese Schüsse 
waren die R u f e : „ W i r  weichen nicht vom Platze, und wenn
man uns  in S tücke h a u t ! "  D i e  S i t u a t i o n  drohte sehr kritisch 
zu werden, sodaß m au  befürchten m ußte , cs werde zu einem 
blutigen Handgemenge kom m en; da erschien am  Fenster des 
Hochparterre der R e c to r  K is fa lu dy  Lipthay. „ H ö r t  den R e c t o r ! "  
rief man allseitig. D e r  R e c to r  hielt spdann folgende R e b e : 
„M eine H e r r e n ! Unsere Hochschule wurde dazu geschaffen, daß 
i"  derselben J ü n g e r  der Wissenschaften ernsten und ruhigen  
S tud ien  obliegen sollen. ( R u f e :  D ie  Polizei  h indert  am  A r ­
beiten !) D a  unter  den obwaltenden Umständen eine ernste, ruhige 
Arbeit unmöglich ist, stelle ich in sämmtlichen Lchrsälcu und La­
boratorien aus unbestimmte Z e i t  die V o r t r ä g e  e in " .  E in  Jchoil 
der S tu den ten  entfernte sich u n te r  F ü h ru n g  des R e c t o r s ; der 
größere Theil  aber blieb ans dem Hofe, lau t  fordernd, daß zu­
erst die Polizei abziehen möge. A ls  die Polizei w a h rn a h m , daß 
die S tu d e n ten  daö Gebäude nicht verlassen wollten, richteten sie 
eine neue Attaque gegen sie. D i e  S tu d e n te n  flüchteten in den

Keller und die T rep p e n  h inauf, w urden aber  auch dahin von 
der Polizei  verfolgt. E inige Eonstablcr rissen die Revolver  a u s  
den Taschen, jedoch n u r ,  u m  ihrer  A ufforderung  Nachdruck zu 
geben. Länger a l s  eine halbe S t u n d e  dauerte diese wilde J a g d ,  
b is  cs schließlich dem R ecto r  gelang, die S tu d e n te n  zu sammeln 
und h inauszufüh ren .  I n  den Lehrziimnern w urden daun  von 
den herbeigeholten Aerzten die Verletzten verbunden. I n  einem 
Kellerlokal fand m a n  zwei blu tüberströmte S tu d e n te n  bewußt­
los  liegen.

„0 . L."

Amtliche Mittheilungen
drs S tadtrathes W aidhofen an der BbbA.

Verlautbarung.
3 . 5344 .

W e n n  aiicf) übe r  Dl llerh ochste A u o rd n l ln g  am 
2. D ezem b er  1 8 9 8  anläßl ich des  R e g ie ruu g s ju b l -  
l ä u m s  S r .  Vtajes tä t  des  Kaisers  die offizielle V e r a n ­
s ta l tung  von Festlichkeiten zn unterble iben  hat ,  so 
ist hiedurch nach eingezogenen E r k n n d ig nn g e n  nicht 
ausgeschlossen, daß  a n s  den Kreisen der  Bevölkerung  
freiwil l ig am V orabend e  des  2. D ezem b ers  1 8 9 8  
e i n s  S t r t t o b f i C t t d j t t i i f g "  verans ta l te t  u n d  die S t a d t  
beflaggt wird.

E s  ergeht  daher  an  die P .  T .  B e w o h n e r  d as  
höfliche Ersuchen,  am V orabende  des 2.  Dezember,  
d. i. am D o n n e r s t a g ,  den 1. Dezember  die Häuser  
in der  Zei t  von 5 — 8 U h r  a b e nd s  zn beleuchten 
und  sowohl am Vorabende ,  a l s  am 2. Dezember  
selbst die H äuser  mit  F a h n e n  zn schmücken.

(55 wird  zugleich v e r l a u tb a r t ,  daß  am  2. D e ­
zember 1 8 9 8  der  Diens t  bei den politischen B eh ö rd en  
wie an  einem S o n n t a g  zn r u h e n  hat .
S t a d t r a t h  W a idh ofen  a. d. Äjbbs, 25 .  N ov em b er  1 8 9 8 .

D e r  B ü r g e r  m e l f t e r :  
D r .  P l e n k e r .

Kundmachung
Die  V er th e i lun g  der J u b i l ä u i u s - M e d a i l l e u  wird  

am  1. Dezember  1 8 9 8 ,  N .  M .  5 U h r  in der städt. 
T u r n h a l l e  vom Bürge rme is te r  vorgenom men  werden.
S t a d t r a t h  W a id h o fen  a. d. M b s ,  25 .  N o v em b er  1 8 9 8 .

D e r  B ü r g e r  in c i ft e r : 
D r .  P l e n k e r .

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Kirchliche Feier d e s  K aiser-Jubiläum s.

F ü r  die kirchliche Festfeicr des fünfz ig jährigen  R e g i e r u n g s - J u b i ­
lä u m s  S r .  ke.ifcrl. und königl. Apostolischen M a je s tä t  F r a n z  
J o s e f  1. verordne ich h ie rm it  d lachfolgendes: 1. Ant 1. Ab* 
vcutsonntagc, d. i. am  2 7 .  Novem ber d. I . ,  ist den G läu b ig en  
von der Kanzel ansta tt  der P re d ig t  der vom österreichischen G e-  

-sammtepiskopate herausgegebene J u b i l ä u m s - H i r t c n b r i c t  zu verlesen. 
2. A m  selben T a g e  soll beim Nachmittagsgottesdicnste das  Aller* 
heiligste durch eine S t u n d e  zu r  öffentlichen A nbetung ausgesetzt 
bleiben. Nebst den sonst üblichen Gebeten ist dabei noch das  
Noscnkranzgcbct zu verrichten und die Andacht mit dem feier­
lichen S e g e n  abzuschließen. 3 .  D i e  Ju b e l fe ie r  ist am  Vorabende, 
den 1. Decem ber, m it cinstündigcm feierlichen Glockengeläute 
einzuleiten. 4. A m  2. December soll in allen P f a r r -  und 
Klosterkirchen der Diöccsc ein feierliches Hochamt m it Te jteum 
abgehalten werden (Missa votiva solenmis de Ss. T rin ita te  cum 
oratione pro Im perators  sub una conclusione). Auch in den 
Privatmcssen  ist an  diesem T age  die Coliecte pro Imperatore zu

nehmen. 5 .  V o n  den Kanzeln ist überdies dem gläubigen Volke 
zn empfehlen, p riva te  Andachtsübungcn, wie z. B .  E m p fan g  der 
Hl. C om m union , from m e Aufopferung der Hl. Messe, Gebet des 
Rosenkranzes, Almosen u. s. tu. fü r  S e i n e  M a je s tä t  au fzu ­
opfern. ü. D a s  kirchliche Fastcngcbot, d. i. d a s  G ebo t  des A b ­
bruches und der E n th a l tu n g  von Fleischspeisen (jejnnium  e t 
abs tinen tia)  wurde vom heilige» V a te r  fü r  F re i ta g ,  den 2 .  D e ­
cember 1 8 9 8 ,  a l s  den eigentlichen J u b e l t a g ,  sowohl fü r  die 
P ries ter  a l s  auch fü r  die G läu b ig en  in der ganzen österreichisch- 
ungarischen M o narch ie  aufgehoben.

S t .  P ö l t e n ,  den 4 . Novem ber 1 8 9 8 .
t  J o h a n n e s ,  Bischof.

** Elektrische Beleuchtung. W aidhofen  an  der 
A b b s  hat einen großen S c h r i t t  in seiner Entwicklung nach v o r­
w ä r t s  gethan. I n  zwei außerordentlichen S itzu ng en  des G e -  
mcindcrathes hat derselbe einstimmig die E r r ich tun g  eines Elek­
tr iz itätswerkes sinn Beschlusse erhoben. Viele J a h r e  schon wurde
über die mangelhafte Beleuchtung der S t a d t  geklagt, ohne daß  
m a n  ohne Zuhilfenahm e bedeutender finanzieller M i t t e l  eine 
Besserung herbeiführen konnte. E rs t  m it  dem Augenblicke, a l s  
die löbl. S park asse  den nam haften  B e t r a g  von 1 0 0 . 0 0 0  fl. zu 
Beleuchtungszwcckcn spendete, n ahm  die Beleuchtungsfrage  greif­
bare F o rm e n  an. M a n  m u ß  cs dem G em eindera the  und dem 
zu diesem Zwecke eigens gebildeten C om ite  lassen : G earbe ite t  
wurde viel und alles wohldurchdacht und wohlüberlegt. J e tz t  ist 
m a n  zu dem R esulta te  gelangt, daß die A nlage eines E lektri­
zitätswerkes die meisten Aussichten habe, der Gemeinde zum 
Vortheile  zu gereichen. O b  es n u n  praktischer gewesen wäre, 
statt des clectrischm Lichtes ein anderes, billigeres einzuführen, 
wird  d ic 'F o lg e ' l e h r e n .  Jetzt  ist es moralische Pflicht der B e ­
wohner, das  Werk, an  welchem lange Z e i t  m it  Beobachtung 
aller günstiger und ungünstiger  Faktoren  gearbeitet wurde, th a t ­
kräftigst zu unterstützen. E ine Aenderung der Beleuchtung m ußte  
getroffen werden, wollte die S t a d t  m it  anderen kleinen O r t e n  
gleichen S c h r i t t  halten. E s  ist fü r  den R u f  eines O r t e s  nicht 
einerlei, ob dem Frem dem  die S t a d t  zu r  Nachtzeit in elektrischem 
Lichte entgegenstrahlt, oder ob derselbe G e fa h r  läuft ,  sich beim 
elenden Petro leumlichte H a l s  und B e ine  zu brechen. Abgesehen 
davon, daß  die B ew o h n er  der S t a d t  an  dieser neuen E in r ich ­
tung zahlreiche Vorzüge gegenüber einer anderen Be leuchtung 
entdecken werden, hat ja d as  elektrische Licht in  W aidhofen  den 
Vortheil  fü r  sich, daß die E in le i tu ng  in die massiven alten  
H ä user  nicht m it  solchen Schwierigkeiten verbunden ist, a l s  eS 
beispielsweise beim Gaslich te  der F a l l  w äre ,  abgesehen davon, 
daß a l s  Beleuchtung fü r  W oh nu ng en  d as  elektrische Licht jedem 
anderen vorzuziehen ist. M i t  Recht wurde d a rau f  hingewiesen, 
daß cs eine Unterlassungssünde wäre , den B a u  und B e tr ieb  
einer F i r m a  zu überlassen, nachdem eine solche sich einen ziem­
lichen G e w in n  verspricht und sogar bereit ist, nach einer Reihe 
von J a h r e n  d as  Werk der Gemeinde u m  einen billigen P r e i s  zu 
überlassen. Diese Zeilen, welche wahrscheinlich noch von kompe­
tenterer S e i te  ergänzt  werden, haben nicht den Zweck, alle V o r ­
theile der neuen Beleuchtung anzu führen ,  sondern sollen vie l­
mehr n u r  eine A n re g u M  sein, dieses neue W erk  a u s  lo c a lp a ­
triotischen G r ü n d e n  freundlichst zu begrüßen und demselben nicht 
feindlich gegenüberzustehen. —  E in en  ausführlichen  B erich t  über 
die zwei stattgefundenen außerordentlichen Gemcindcrathssitzungen 
bringen w i r  in unserer nächsten N u m m e r .

** B om  Gesangverein. A m  S a m s t a g ,  den 2 6 .  
d. M .  abends 6  U h r  findet im V ere insloca le , H o te l  J n f ü h r  
die G ene ra lp rob e  des Hansorchcstcrs  und u m  präcise 8  U h r  die 
G ene ra lp rob e  des D a m e n -  und M ä n n e rc h o re s  statt.

** Wintersehießen. A m  S a m s t a g ,  den 1 9 .  Novem ber
l. I .  wurde d as  bereits in der vorigen N u m m e r  angekündigte 
Winterschicßcn eröffnet. D a sse lb e  w a r  ein sogenanntes  Lad- 
schießcn, zu welchem die Schützcnladc 5  Pre ise  und z w a r : 
1 0  Kronen, 8  Kronen , 6  Kronen , 4  K ronen  und 2  Kronen 
a l s  Beste gespendet hatte. D e r  V e r la u f  des ersten S ch ießens  
zeigte schon, daß sich ein lebhaftes In te resse  fü r  dasselbe be­
merkbar mache. E s  bctheiligtcn sich 2 4  Schützen, welche auf  
3  Scheiben  annähcrcud 1 0 0 0  Schüsse abgaben, eine Z a h l ,  die 
fü r  die Z e i t  von 5  b is  11 U h r  abends, gewiß Z eug n iß  gibt, 
daß fleißig geschossen wurde. D i e  S t i m m u n g  w a r  eine äußerst  
animierte- und hielt bis M i t te rn a c h t  an . D i e  Bcstgcw inner  an  
diesem Abende w a r e n :  1. B e s t  H e r r  D ietr ich, 2. Best  H e r r
K l im m t,  3 .  B es t  H e r r  H rd in a ,  4 .  Best  H e r r  Z e i tl inger ,  b. Best  
H e r r  G ro ß a u e r .  Z u r  Befr ied igung  aller  bctheiligtcn Schützen 
m u ß  aber auch konstatiert werden, daß es sich d as  C o in i ts  hat 
angelegen sein lassen, alles  a u f s  Beste herzurichten. ES  entspricht 
nicht sowohl das  Z im m e r  allen Anforderungen , sondern sind auch die 
Gewehre , Scheiben  rc. in den besten S t a n d  gesetzt. Auch d a s  
am  M o n t a g ,  den 2 1 .  Novem ber  abgehaltene 1. K ran z l  w a r



Nr. 47 „Bore von der M b s ' 13. Jahrgang
sehr gut besucht und wurde viel geschossen. D a s  erste Best, 
bestehend a u s  2  H asen  und 2  fl., gewann H e r r  D r .  Effen- 
bcrger, d as  2. B es t,  1 Hase und 1 fl., H e r r  von Henucbcrg. 
Diachbcm sich an  diesen Abenden auch gleichzeitig einige flotte 
C a lasa t t ip a r th ien  gebildet haben, ist fü r  U n te rha ltun g  vo rau f  ge­
sorgt.

** Männergesangverein. B e i  dem S o n n t a g  den 
2 7 .  d. M . ,  8  U h r  abends in I .  Lahners  S a a l e  stattfindenden 
2. satzungsmäßigen Concerte gelangt nachfolgende B o r t r a g s o r d n u n g  
zu r  D u rc h f ü h r u n g :  1. Vorspiel zu r  O p e r  „ D i ?  Felsenm ühle"  
von C. G .  R e iß ige r  (S t re ich qu ar te t t  und Clavicr  v ierhändig).
2. S u o m i ' s  S a n g .  M a n n e rch o r  von F .  M a i r .  3 . Waldmädchen. 
Gemischter C hor  von E .  S .  Engclsberg. 4. D ie  Allmacht. 
Lied von F .  S c h u b e r t ;  fü r  M ann e rch o r ,  Tcnorso lo  und Clavicr-  
bcgleitung von F .  Liszt. 5 .  I. S a tz  a u s  der ü -m o l l-S y m p h o n ic  
von F .  S c h u b e r t  (S t re ich q u in te t t  und C lavicr  v ierhändig).  6. 
Willkommen, mein W ald .  D re is t im m ig er  F raucnchor m i t  C lavicr-  
bcglcitung von S ch m id t-D o lf .  7. B e im  Feste. M ä n n e rc h o r  mit 
Clavierbcglciiung von H .  Esser. 8 . a )  D ie  Besserung. B ie r -  
gesang von A. K i r c h l ; b )  F ra n z ,  zahl 'n . B iergesang  m it  Clavicr-  
bcgleitung von I .  Metzger. 9. Deutsches W o r t  und deutsche 
A r t .  Akünnerchor von H . F ib y .  —  E in t r i t t  fü r  Nichtmitglicdcb 
pe r  P erso n  1 fl.

** Casinovercin. Wegen des am  S o n n t a g ,  den 2 7 .  
November stattfindenden Concertes des M ann ergesangvere ines ,  
findet an  diesem T a ge  kein Casinoabend statt. Wachster Abend 
S o n n t a g ,  den 4 .  December. Eventueller P ro g ra m m a b c n d  wird  
noch in der nächsten N u m m e r  bekannt gegeben.

** K o c h s c h u l c .  W ie  bereits in der letzten N u m m e r  
mitgetheilt  wurde, wird  die hiesige Kochschule im J ä n n e r  nächsten 
J a h r e s  wieder m it  einem neuen Cursc eröffnet, der so wie im 
B o r ja h r e  wieder un te r  der bewährten  Leitung der F r a u  L a s s e r  
stehen wird. S chü le r inn en , welche d a ra n  theilnehmen, wollen am 
2 7 .  und 3 0 .  November, jedesmal von 1 2 — 1 U hr,  bei F r a u  
D i r e c to r  Büchner,  M ühls trasse  N r .  1 0 ,  sich melden. D a  in dem 
neuen C u r s  n u r  eine beschränkte A nzahl von S ch ü le r in n en  ausge­
nom m en wird, wollen alle jene, welche auf eine Thei lnahm e an  
dem Curse reslectieren sich rechtzeitig zu r  A ufnahm e melden.

** Z u m  2. D e c e m b e r  1898. Bekanntlich w ird  im 
S i n n e  des Erlasses des U ntcrr ich tsm in is te rs  bei der am  2. D e ­
cember d. I .  angeordneten Schu lfe ier  jede dectamatorischc und 
musikalische A uffüh rung  im Hinblick au f  die tiefe T r a u e r  infolge 
des erschütternden Ablebens der Kaiserin  unterbleiben. Umsomehr 
ist die B erth e i lun g  einer F  e st s ch r  i f t, welche die W irkung  
dieser stillen Schulfe ier  in bedeutendem M a ß e  zu erhöhen ver­
m ag, geboten. U n te r  den zu  diesem Zwecke erschienenen Fest­
schriften n im m t die vom L e h re rh a u sB c re in e  herausgegebene u n ­
streitig den ersten R a n g  e in ;  sie zeichnet sich nicht n u r  durch 
gediegenen I n h a l t ,  sondern auch durch die vielen schönen B i ld e r ,  
d a ru n te r  zwei prächtige Farbcnb ilder ,  vörthcilhaft  a u s ; sie ist 
auch d a s  einzige un te r  allen Werken dieser A r t  vom hohen 
k. k. M in is te r iu m  fü r  C u l tu s  und Unterricht ( E r l a ß  vom l t .  
J u l i  1 8 9 8 ,  Z .  1 5 8 5 6 ) ,  empfohlen worden. I n f o l g e  des a u ß e r ­
ordentlich niedrigen P re ises  ( 1 2  kr.) w ird  cs allen Gemeinden 
möglich sein, sämmtliche Schulk inder m it  derselben zu betheilen 
und ihnen fü r  ihr ganzes Leben ein schönes und w ürd iges  A n ­
denken an  diese denkwürdige Feier  zu verabfolgen, wie dies auch 
schon seitens zahlreicher Gemeinden, welche die Festschrift des 
L ehrcrhaus -B ere ines  bereits bestellt haben, geplant ist. J e n e  G e ­
meinden und O r ts sch u lrä the ,  welche in der S ach e  noch nicht 
beschlossen haben, seien auf die genannte Festschrift aufmerksam 
gemacht. Beste llungen sind n u r  an  die Kanzlei des Lchrerhaus-  
B e re in e s  in W ien , 3 / 3 ,  Bcatripgasse 2 8 ,  zu richten.

** W e i h n a c h t s  E i n k ä u f e .  Noch ist ja  die f röh ­
liche, selige Weihnachtszeit nicht allzunahc gerückt, aber  schon 
machen sich deren V orbo ten  in mannigfacher Weise bemerkbar. 
P a p a  w ird  von den S ö h n e n  und Töchtern  gar  liebkosend u m ­
schmeichelt und a l s  erfahrener M a n n  weiß er genau, daß diese 
Liebkosungen sicherlich einen G r i f f  in seinen Geldbeutel zur
Folge haben werden. D i e  W eihnachtsarbeiten  erfordern eben 
nicht n u r  viel Zeit ,  sondern sic kosten auch G eld ,  und das
m u ß  P a p a  „herausrücken".  I n  den Z e itungen  verkünden die 
kommende W eihnachtszeit bereits die ersten I n s e r a t e  über W e ih ­
nachtsgeschenke und in den Schaufens te rn  erscheinen hin und 
wieder schon große P lakate  m it  dem lockenden W o r t e :  „C hr is t -  
geschenke." F ü r  den Ladeninhaber und seine Angestellten sind die 
bevorstehenden Wochen eine aufreibende Z e i t ,  die hohe Anforde­
ru n g e n  an  die physische K ra f t  des K a u fm a n n s  s te l len ; b is  tief 
in die Nacht hinein m u ß  gearbeitet werden, u m  allen Anforde­
ru n g e n  nachzukommen. M a n  g laubt ohne W eiteres , daß diese 
geschäftliche Hochfluth in der W eihnachtszeit sein m u ß ,  weil sic 
die lebhafteste Geschäftszeit des J a h r e s  ist. Selbstverständlich 
wächst die geschäftliche Thätigkeit  zu r  großen F reude der ganzen 
Geschäftswelt  kurz vor dem hohen Feste, aber cs ist nicht u n ­
bedingt nothwendig, daß sie in wenigen T a g e n  die S p itze  des
kaum E rfü l lb a re n  erreichen m uß. E s  braucht n u r  d as  P ub lik um  
die schöne Rücksicht zu üben, m it  den Wcihnachtscinkäufcn und 
Beste llungen  nicht b is  ganz kurz vor dem Feste zu w arten .  E s  
ist schon beinahe eine Rücksichtslosigkeit des P u b l ik u m s  den G e ­
schäftsleuten gegenüber, bei Beste llung von Gegenständen, die 
erst angefertig t werden oder veränder t  werden müssen, b is  zum 
letzten Augenblick zu w arten  und dann  zu drängen und zu 
s tü rm en , wenn die Beste llung nicht zu r  selben S t u n d e  fertig 
w ird ,  zu der m a n  es gern wünschte. N a tü r lich  ist m an  sofort 
bereit den Geschäftsm ann  der Unzuverlässigkeit und vieler a n ­
derer geschäftlicher Tugenden  zu zeihen, während m an  doch die 
alleinige S c h u ld  an  dem ärgerlichen B o rko m m uiß  tragt.  W ie  
oft ist schon die erwartete Freude durch das  zu späte Liefern von 
Geschenken i n  das  gerade G egentheil  umgekehrt worden. D a v o r  
kann ein J e d e r  sich schützen, wenn er möglichst früh seine B e ­
stellungen ausgibt. D e n n  gerade bei Weihnachtsgeschenken pflegt 
m a n  sich doch schon längere Z e i t  vor beut Feste über die

schlüssig gemacht zn haben. Aber auch beim Einkaufe

fertig im Laden stehender Gegenstände übe m n a  diese Rücksicht 
D a s  P ub likum  selbst hat den größten  V ortheil  davon, da es 
dann so rg fä l t ig e r . . M h l c n  kann, a l s  cs kurz v o r  dein Feste 
bei gefüllten Laderäumen und n ervö s  hin- und hersagenden 
B erkaufspersona l  möglich sein wird. E s  ergeht daher besonders 
an  die D a m e n w e l t  unsere B i t t e ,  dieser ohne M ü h e  zu er­
weisende W o h l th a t  die Geschäftsleute und ihre Angestellten theil­
haftig werden zu lassen.

** D er M o n a t ?tvvember. der V orbo te  des 
strengen W in te r s ,  der M a h n e r  zur emsigen W eihnochtsarbeit  
bereitet sich zum Abschied v o r ;  bald^wird auch er in das  M e e r  
der Ewigkeit hinabgctaucht sein. Richt ha t  er der J u g e n d  S e h n e n  
erfüllt, die weichen, ersten Schneeflocken ballen zu können, nicht 
hat er den vom milden O c to bc r  her noch finsteren Blick 
des G eschäftsm annes  erheitert. S i c  aber sind ihm hold 
u nd  sonnen sich im letzten, w arm en  S t r a h l  der M it ta g sso n n e ,  
die Kranken, die ans dem B e t te  oder im Lehnstuhl am  Fenster 
sitzend, ihren trüben Blick hinausschweifen lassen in die öde ab­
sterbende R sttu r .  S o  wie diese sicht auch ih r  Leben langsam 
dahin, noch flackert n u r  düster ihr Lcbenskerzlcin. Aber ab und 
zu erhellt sich ihr  glanzloses Auge, denn die lauen N ovcmber-  
tage lassen sie, die O p f e r  des Knochenmannes, nicht recht 
an den baldigen W interschlaf der N a t u r  un ter  dem weichen 
Leichentuchc glauben. W i rd  auch ihr  Lebenslicht der rauhe  N o rd  
unbarm herz ig  auslöschen, und Schneegestöber binnen Kurzem 
über ihr G r a b  dah in fcgcn-  . . . S i e  wissen cs nicht, das  
aber wissen sie, daß d as  J a h r  zu Ende geht. Noch wenige 
Wochen und des J a h r h u n d e r t s  letztes J a h r  beginnt. D e r  D e ­
cember, der erste W in tc rm o n a t  steht vor der T h ü r .  Vielleicht 
wird  er nachholen, w a s  O c to b c r  und November versäumt haben. 
Noch w a s  A nderes  b ring t  der letzte M o n a t .  E in  H o ffn u n g s ­
stern leuchtet auf  in dunkler W internach t ,  der Wcihnachtsstcru. 
D e r  Novem ber leitet über zu r  Advcntszcit, der Z e i t  der V o rb e ­
re i tung  auf das  hohe Weihnachtsfest, »in der die Völker 
einst *iit bangen Nächten nach dem E r r e t te r  a u s  S ü u d  und 
G r a b  riefen. F ü r  d as  Wcihnachtsfcst t r ifft  auch die G e ­
schäftswelt die Umfassendsten V orberei tungen, denn sic kennt 
n u r  einen „go ld en en "  S o n n t a g .  B a l d  w ird  der W in te r  da sein, 
m it seinem Gefolge von heimlich gestickten und schnell versteckten 
Schlüsseltäscbchen fü r  den Gebieter  des H auses ,  m it  seinen frisch 
auflackirten Tanzschuhen und m it  den v o n . O c l  wie die Eski­
m o s  triefenden Schlittschuhen. B a l d  wird  sie über die Eisfläche 
dahinfliegen, bald er hinterher ,  b is sich dann  im kunstvollen 
Bogenfah ren  die schönen S e e le n  finden. B a ld  naht  die frohe 
Z e i t ,  der der erste S chnee v o r a u s e i l t :  Weihnachten. W ieder ein 
J a h r  zu E n de !  W ie  die Z e i t  vergeht!  Und der erste Schnee 
findet sich auf gelichtetem Scheitel.

** Angenehmer Zeitvertreib an laugen W in te r ­
abenden fü r  J u n g  nnd A lt ist die dankbare Beschäftigung Laub­
sägerei. D a s  erste W ien er  W a r e n h a u s  fü r  Laubsäge-Werkzeug
S p e c . : zum „gold. P e l ik an "  W ien  V I L  Siebcnsterngasse 2 4  
hatte in der J u b i lä u m s -A u s s te l lu u g -R o tu u d c  in W ien  ihre be­
kannt soliden hübschen dazu nöthigen Artikel in g ro ßa r t ige r  A u s ­
w ahl ausgestellt gehabt. D a s  Prciöbuch wird  an J e d e r m a n n  
g r a t i s  gesandt.

"  E in  gutes H ausm ittel. U n ter  den H a u s m it te ln ,  
die a l s  schmerzstillende und ableitende E in re ib un g  bei Erkältungen  
u. s. w. angewendet zu werden pflegen, n im m t das  in  dem La­
b o ra to r ium  der Richterschen Apotheke zu P r a g  erzeugte Liniment 
Capsici comp, die erste S te l l e  ein. D e r  P r e i s  ist b i l l ig : 4 0  kr.,
7 0  kr. und 1 fl. die Flasche, und jede Flasche ist kenntlich an
dem bekannten rothen Anker.

** E ine wirklich gebildete D am e t r ä g t  keine 
Vogelleiche mehr au f  dem H u t e ! Eine wirklich gebildete D a m e  
ist nicht hartherzig , sie sucht unserem Landm anne zu nützen und 
die G es i t tun g  zu b e fö rd e rn !

Eigenberichte.
W eyer a. d. Ennjs. D i e n s ta g ,  den 2 2 .  Novem ber

l. I .  hielt die hiesige O r t s g r u p p e  des V ere ines  „ S ü d m a r t "  
eine V e rsam m lun g  ab, in welcher jeder 2. D ie n s ta g  eines M o ­
n a ts  a l s  Südm ark-A bcud  bestimmt wurde. E s  wurde fernerh in  
beschlossen, am  17. J ä n n e r  1 8 9 9  ein S üdm ark-K räuzchcu  in 
K retm d G asthof  abzuhalten. D e r  A n t r a g  au f  E rr ich tung  einer 
Volksbücherei des o.-ö. V olksbildungsvereines  in W eyer  fand 
allgemeinen B e i f a l l ;  cs wurde zu diesem Zwecke ein fünsgliedc- 
r iges  C om ite  gewählt, welches die Aufgabe hat, m it  dem o.-ö. 
V olksbilduugsvcreiue in Linz in V erb indung  zu treten und d'ic 
nöthigen V orcrhebungen  zu pflegen.

W ien, am  2 2 .  Novem ber 1 8 9 8 .  W e l t a u s s t e l l u n g  
P a r i s  1 9 0 0 .  S a m s t a g ,  de» 2 6 .  November l I .  findet un te r  
dem Borsitze des H e r r n  Haichelsministcrs  J o s e f  F re ih er r , ,  D i  
P a u l i  von T reu hc im  um  11 U h r  m i t ta g s  im Landhauösaalc die
11. S i tz u n g  der t. t. Genera l-Com m ission  für  die W eltauss te l lung  
P a r i s  1 9 0 0  statt. I n  dieser S i tzu n g ,  zu welcher die E i n la ­
dungen bereits  versendet w urden , wird  der f. f. G e n e ra l  Eomis- 
sar  an  der H a n d  der P la n e  über den F o r tg a n g  der B orbcre i-  
tnn gsarbc i ten  eingehend B ericht  erstatten.

W i e n ,  an, 2 2 .  November 1 8 9 8 .  ( G e n o s s e n s c h a f t « -  
v e r z e i c h n t  ß .)  D i e  n.-ö. H a n d e ls  und Gewerbekammcr hat 
soeben ein Lerzcichniß der gewerblichen Genossenschaften ( G r e ­
mien „nd  I n n u n g e n  in N ieberöftem ich  nach dem S t a n d e  mit 
Ende S e p te m b e r  l. I .  publiciert. D a sse lb e  en thä lt  die N am en  
sämmtlicher Genossenschaften (G re m ie n  und I n n u n g e n )  N ieder- 
osterreichs, den S itz  derselben, die Z a h l  der Genossenschafts­
mitglieder, N a m en  und S t a n d  der Borsteher,  eventuell ihrer 
S te l lv e r t r e te r ,  N a m en  und S t a n d  der G e h i l fe n -O b m än n e r  bei

jenen Genossenschaften, wo ein Gehilfenausschuß besteht, endlich 
die Adressen der Genossenschaftskanzleien jener' Genossenschaften, 
die ein eigenes Kanzlciloeale besitzen, sowie, insoweit solche fest­
gesetzt sind, die A m tsstunden, innerha lb  welcher behufs Aus- 
kunftsverthciluug directe bei den Genossenschaften vorgesprochen 
werden kann.

W ie  a u s  dein 7 4  S e i te n  starken Hefte zu ersehen ist, 
bestehen gegenwärtig  in Nieder Österreich 5 8 2  gewerbliche G e­
nossenschaften, ( G re m ie n  und I n n u n g e n )  m it 1 2 8 . 9 7 4  M i t ­
gliedern und 7 Geuosscnschaftövcrbäude.

D e r  P r e i s  des Verzeichnisses, welches von der H andels ,  
und Gcmerbekammer in W ien  direct bezogen werden kann, be­
t räg t  eine Krone.

W i e n ,  am  2 0 .  November 1 8 9 8 .  ( W e l t a u s s t e l l u n v  
P a r i s  1 9 0 0 ) .  W äh rend  die schweizerischen B a h n e n  sich gegen 
die von u n s  o 'gestrebte T a r i f c rm ä ß ig u n g  fü r  den Transitverkehr 
österreichischer A uss te l lungsgü ter  nach und von P a r i s  mit der 
B e g rü n d u n g  ablehnend verhalten, daß die T ran s i t ta r i fe  so niedrige 
sind, daß eine weitere R edaction  die Selbstkosten tangieren 
würde, haben alle deutschen Eisenbahnen den betheiligten a u s ­
w ärt igen  S t a a t e n  — insbesondere also auch Oesterreich-Ungarn 
—  die gleichen Fracbtvergünstigungcu wie den deutschen A u s ­
s te l lu ng s-G ü te rn  zugestanden, d as  heißt also, es haben die 
österreichischen A uss te l lungsgü ter  fü r  den T r a n s p o r t  auf  deutschen 
B a h n e n ,  sowohl auf dem H in - '  a l s  auch auf dem Rückwege nur 
die halbe ta r ifm äßige  F racht zu entrichten.

D ieses  fü r  unsere B e the il igung  hocherfreuliche Resultat 
ist nicht zum geringsten Theile  ein E rfo lg  des deutschen Reichs 
commissars  G e hc im ra th cs  D r .  M a p  Richter, der an  maßgebender 
S te l l e  fü r  die G e w ä h ru n g  unserer  Wünsche m it  allem Nach 
drucke einzutreten die G ü te  hatte.

H a i d c r s h v f e n ,  2 2 .  Novem ber  1 8 9 8 .  ( B r a n d ) .  
S o n n t a g  den 2 0 .  d. M .  gegen Abend brach in der sogenannten 
H undsiiu ih lc  des H e r r n  Gutsbesitzers  F ra n z  D ü r i n g e r  zu 
Vestenthal F euer  a u s .  D u rc h  den O s tw in d  kam d as  Nachbar­
h a u s  O b erh u n d ö d o r f  in g rößte  G e fa h r ,  d as  S tro h d a ch  und ein 
B a u m  hatte schon Feuer  gefangen, konnte aber noch gelöscht 
werden. Erschienen waren  die drei Z ü g e  der hiesigen freiwilligen 
F euerw ehr  m it  einer S a u g -  und zwei Druckspritzen. Durch 
deren energisches W irken un ter  M ith i l fe  von erfahrenen M ä n n e rn  
gelang es, d as  M ü h lw e rk  zu retten, sowie daö E inbrennen  in 
den Schüttboden  zu verhindern. D i e  M ü h l e  stand den ganzen 
T a g  leer, es liegt also die A nnahm e sehr nahe, daß das  Feuer 
gelegt wurde. D e r  Besitzer ist versichert.

H b b s  f l .  d .  D o n a u .  ( T u r n h a l l e n  - U e b c  r
g ä b e ) .  S o n n t a g  den 2 7 .  November findet um halb 4  Uhr 
nachm ittags  die feierliche Ueb.'rgabe der vom T u rn ve re ine  9)bbs 
erbauten  T u rn h a l le ,  verbunden m it  einem A n tu rnen ,  statt. — 
Abends 8  U hr  Festcom mers im S a a l e  des H e r r n  J o s .  S ch w ab  jun.

Alle T urnve re ine  des O s tm a rk -T u rn g a u e s ,  sowie alle 
G ö n n e r  und T u rn f re u n d e  sind zu dieser Feier  freundlichst ein 
geladen. t ) i e  eigentliche E röffnungsfe ie r  dürfte (wahrscheinlich in 
V erb indung  m it  dem G autu rn fe s tc )  erst im nächsten S o m m e r  
stattfinden. —  D i e  neuerbaute T u rn h a l le  in M b s  wurde vom 
T u rn ve re ine  A b b s  nach den P lä n e n  des Architekten Eduard 
Z o t tc r  in W ien  un ter  der B a u le i tu n g  des stabt. Forstvermaltcrs 
R n d .  Mifsche in A b b s  mit einem Kostengufmande von 9 0 0 0  fl. 
erbaut.  D i e  H a lle  ist eine Zierde fü r  die S t a d t  und bildet ein 
w a hres  Schmuckkästchen. D e r  T u rn v e re in  kaun stolz sein auf 
seine Halle.

Allen jenen, die sich u m  das  Zustandekommen der T u r n ­
halle verdient gemacht haben, sei au  dieser S te l l e  herzlichst gedankt.

H t m * t ,  N .  O e .  ( S c h u l s p e  r j r  e.) D a s  heurige J a h r  
hat n u n  unserer  Gegend zum  zmcitenmale eine ansteckende 
Krankheit beschert. Z u r  S o m m e r s z e i t  herrschte der Keuchhusten: 
jetzt mußte  die S ch u le  wegen M a s e r n  geschlossen werden. Glück 
licherwcise sind die meisten Fälle  leichter A r t .

( T h  c a t e r . )  D i e  T h ea te r trup pc ,  welche hier seit mehreren 
Wochen —  un te r  der D irek tion  K am pm üller  —  spielt, hat uns 
in den letzten T a g e n  einen besonderen G e n u ß  verschafft. Herr 
W cidinger, M i tg l ie d  des deutschen V olks thea ters  in Wien, ga 
stierte hier am  2 2 . ,  2 3 .  und 2 4 .  d. M .  in den S tücken  „D aö  
grobe H e m d " ,  „G espens ter"  und „ D i e  Unehrlichen" und erntete 
fü r  seine trefflichen Leistungen rauschenden B e i fa l l .

verschiedenes.
— D ie (Gefängniszelle des MördersLnecheni

A u s  G e n f  w ird  gem eldet: Nach der V erhandlung  wurde Lucchciü 
tu daö U ntersuchungsgefängnis  zurückgeführt. A l s  der Director 
desselben m i t  ihm über d as  U rthe il  sprach, begann Lucchciü 
heftig zu meinen. E r  sag te :  „ N u n  ist« zu Ende. D ie  ewige 
Einsamkeit ist doch die schwerste S t r a f e ,  die m an  über mich 
verhängen konnte. Je tz t  ist m ir  alles , alles gleichgiltig. Ich 
möchte n u r  bald die S t r a f e  a n t re te n " .  M o n t a g  früh ward 
Lucchcni in d as  EpSchß-G efängnis  überführt .  D o r t ,  in den 
K elle rräum en des Gefängnisses, 2 0  S t u f e n  tief, liegt die für 
ihn bestimmte Zelle, deren T h ü r e  durch den Buchstaben C kennt­
lich gemacht ist. Diese cisenbeschlagene H olz thüre  hat in dem 
O b cr th e i l  einige Luft löcher ; wenn sic sich geöffnet hat, steht man 
aber noch nicht in der Zelle, sondern in einem kleinen Vorraunt,  
der u ngefäh r  meterbreit  ist, und m a n  m u ß  erst eine zweite, 
ebenso schwere und m it Luftlöchern versehene T h ü r  öffne», _ bis 
m a n  in die eigentliche Zelle gelangt. I n  dem fensterlosen stock­
finsteren R a u m e  bemerkt m a n  au ß e r  einem zusammengerollten 
S troh tcpp ich ,  der bei T a g  a l s  S i tz  und  nachts a ls  Lager dient, 
keinerlei Gegenstand. H ier  w ird  Lucchcni die ersten 6  M onate 
seiner H a s t  verbringen und n u r  alle vierzehn T a g e  fü r  eine
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einftündigc D a u e r  an  die Luft gebracht werden . . . M o n t a g  
also hat Luccheni die Schwelle des g rauenhaften  R a u m e s  über­
schritten ; auch über ihm wird  sich au f  diese Weise, wie der 
S t a a t s a n w a l t  N avazz i  cs sagte, ein G r a b  schließen —  hier 
wird  er der Vergessenheit anheimfallen in alle Ewigkeit.

— Cinc sensationelle Hochstapler-Affaire 
wird  a u s  B a m b e r g  gemeldet. D i e  Angelegenheit erregt umso 
g rö ßeres  Aufsehen, a l s  der R a m c  seines A li tg l iedes  des baieri- 
schen Könighauses  in sic hincinspielt. Ans V eranlassung  der 
Geheimpolizei des P r in z e n  A lp ho ns  und auf Anweisung der 
B a m b c rg e r  S ta a t s a n w a l t s c h a f t  wurde nämlich die Besitzerin des 
G as th ofcs  „ z u m  deutschen Reiche" daselbst, M a r i e  Flcchscl, nebst 
ihrem B r u d e r ,  dem Oberkellner  eines F ü r th e r  H o te ls ,  in U n te r ­
suchungshaft überführt .  F r a u  Flcchscl hatte im vorigen J a h r e  
an die Geheimpolizei des P r in z e n  einen B e t te lb r ie f  gerichtet, 
auf  den sie einen ablehnenden Bescheid erhielt. S i e  n ah m  n un  
dieses Couvert  und brachte in dasselbe einen von ihr  geschriebenen 
B r ie f ,  in  dem ih r  a l s  dem Kinde deö H erzog s  von A k n e o n  
die S u m m e  von 4 0 . 0 0 0  M a r t '  zugesichert wurde. D i e  H a n d ­
schrift des B r i e f e s  und  C o uv er ts  sind einander tauschend ähnlich. 
D e r  erste, der von der Flcchscl betrogen wurde, w a r  ih r  B r ä u ­
tigam  und jetziger G a t te ,  der „seine M a r t e "  im verflossenen 
August eben wegen der in Aussicht gestellten 4 0 . 0 0 0  M a r k  
heiratete. F e rn e r  w urden  mehrere Geschäftsleute geprellt und 
zw ar  um  B e t rä g e  b is  z u r  Höhe von 1 5 . 0 0 0  M a rk .  A ls  der 
eigentliche Anstifter des S ch w in d e ls  ist der mitvcrhaftcte B r u d e r  
der Hochstaplerin festgestellt worden. Auch er sitzt in B a m b erg ,  
wohin er von R ii r t ibc rg  überführt  wurde.

—  Rückgang des Lottoertrages. D i e  rückläufige 
B ew egung  im R e in e r t rä g e  des Lotto hält  auch in diesem J a h r e  
nngcschwücht an . D e m  „ F re m d e n b la t t "  zufolge läß t  sich der 
diesjährige Rückgang schon auf etwa 0 0 0 . 0 0 0  fl veranschlagen. 
Auch das  B u d g e t  p ro  1 8 0 9  dürfte den Lottvcrtrag  deshalb 
aberm a ls  niedriger —  vielleicht um  eine halbe M i l l i o n  
G u lden  —  prä lim in ie ren .  D e r  Rückgang im heurigen J a h r e  
ist überdies nicht b los  auf buo starke Wachsen der ausbezahlten 
Gewinnstbeträge in den letzten M o n a te n  zurückzuführen. Speciell  
in dem M o n a te  S e p te m b e r  sollen die G ewinnstbeträge größer 
a l s  die Spieleinsätze gewesen sein. D a m a l s  w urden  die soge­
nannten K a ise r ju b i lä u m s-R u m m c rn  gezogen. Auch soll in der 
M ethode des S p ie l e s ,  w enn  in diesem F alle  von M ethode zu 
sprechen ist, eine Aenderung eingetreten fein, d a s  S p i e l  auf 
„ersten R u f "  soll nenestcns stark zugenommen haben. D e r  Rück­
gang im Lotto ist so stark, daß sich der R e in e r t ra g  fü r  die
nächsten J a h r e  wohl n u r  mehr auf  ungefähr drei M il l io n e n  be­
laufen dürfte.

—  N iem als offen ! U m  unsere P .  T .  H a u s f ra u e n  
vor oft unangenehm er B cuachthciliguug zu schützen, machen w ir  
erneut d a rau f  aufmerksam, daß  der so vorzügliche, allgemein be­
liebte K a th re ine rs  Kneipp-Malzkasfee n u r  d aun  echt ist, wenn 
er in den bekannten Origina lpacketcn  m it  dem Ram.cn „ K a ­
th re iner"  abgegeben wird. W o  also offen zugcwogcnc W a r e  a ls  
offener „ K a th re in e r "  und u ls  „ebenso g u t"  ober dergleichen be­
zeichnet wird, läu ft  die H a u s f r a u  stets G efah r ,  eine wohl schein­
bar billigere, thatsächlich im Verbrauche aber theuerere W a r e  zu 
erhalten, da dieselbe keinen der so entscheidenden Geschmacks
Vorzüge besitzt, die dem echten „ K a th re in e r "  den g roßen  a n ­
dauernden E rfo lg  verschafft haben. M a n  lasse sich daher nicht 
überreden und verlange und nehme n u r  K a th re in e rs  O r ig in a l -  
packele.

—  Verwegene Dicbstahlc. D i e  Kühnheit  der 
Diebe in W ien  w ird  in der T h a t  in te ressan t; sie verbringen 
Thaten , die fast Respect einflößen. S a m s t a g  nachts  stahlen sic 
einen vvllbeladcnen S t r c i f w a g c n  sam m t den P ferden , E igen thum  
des S p e d i te u r s  W ilh e lm  Abicht. D e r  Kutscher fuhr m it dem 
W agen, einem E i lg u t -S a m m e lw a g e n ,  durch die Matzlcitnsborfcr- 
straße. W äh rend  er dort  in einem Geschäfte ein Packet ablieferte 
und sich d as  Rccepisse unterschreiben ließ, w a s  einige M i n u t e n  
Zeit in Anspruch nahm , wurde ihm der ganze W ag en  gestohlen. 
E s  w ar  bereits abends, die S t r a ß e n  finster, der Kutscher suchte 
vergebens W ag en  und P ferde. U m  11 Uhr nachts wurde der 
Wagen —  aber vollständig leer —  auf der S im m e r iu g e r  H a i  c 
aufgefunden. D e r  W e r t  des gestohlenen G u te s  beträgt angeblich 
5 0 0 0  fl. V o n  den D ieben  hat m a n  vorläufig  noch keine S p u r .  
Bei dieser Gelegenheit sei noch e tw as  Hübsches a u s  beut —  
Licbeölebcu des am  10. d. M .  verhafteten verwegenen Auslagen* 
diebcö O t t o  B a d e r  erzählt. E r  verlobte sich vor ganz  kurzer 
Zeit mit der 18jährigen  Elise H e ld ;  diese hatte aber kurz v o r ­
her einen anderen B r ä u t i g a m  verloren, und zw ar  nicht durch 
de» Tod und nicht durch den Rückgang der P a r t i e ,  sondern 
durch die Polizei. I h r  B r ä u t ig a m  nämlich, der Gewohnheitsdieb 
Ailtvn Nowak, wurde am  2. d M .  bei einem Dicbstahl  vor 
de», Bvlksthcater verhaftet, und da sie also frei w a r ,  schenkte 
sie dem O t t o  B a d e r  ihr Herz . S i c  hatte es auch gut bei ihm. 
Als ihr ihr Kleid zu schlecht schien, stahl er ihr a u s  einer A u s ­
lage ein a n d e r e s ! a l s  sic d ann  ein Spitzcntuch brauchte, holte 
er eines, und schließlich, da sic sich nach einem Schmuck sehnte, 
gicug er zu Pachhofcr und brachte B o u t o n s .  W ie  m an  also 
sicht, der aufmerksamste B r ä u t ig a m ,  der n u r  zu denken. Aber 
sie lohnte es ihm auch, denn sic ließ ihn nicht lange allein —  
setzt schon weilt sic ebenfalls im Landcsgericht.

—  Tod eines Sond erlin gs. Am  k l .  d . M .  früh 
um 4  Uhr wurde in W ien  der pensionierte K am m erdiener F ra n z  
D it te r t  in seiner bescheidenen W o h n u n g  Riemcrgasse R r .  14  
ladt aufgefunden. I n  ärmlichen Verhältnissen hatte er, ein 
Junggeselle von 7 8  J a h r e n ,  gelebt, nachdem er lange J a h r e  
hindurch bei dem königlich sächsischen Gesandten  in W ien , F r e i ­
herr« v. W ern er ,  treu gedient hatte. V o n  der im D am cnstif te  
zu G r a z  lebenden W itw e  des D ip lo m a te n  bezog er eine J a h r e s -  
pension. Z u  seiner W o h n u n g  hatte n iemand Z u t r i t t ,  auch die 
Bedienerin nicht. S e i n  Z im m e r  sah ganz behaglich a u s  und 
doch wohnte und schlief er in der Küche, augenscheinlich, weil er 
mit dem H o lzm ate ria l  sparen wollte. E r  kochte sich selbst, reinigte

„B o te  von der M b s . "
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seine Kleider und die W o h n u n g  selber. D ie  kärglich bezahlte
Bediener in  hatte n u r  G ä n g e  für  ihn zu machen, um  die Lebens­
mittel  zu kaufen. D e r  alte M a n n  gieng selten a u s ,  und wenn 
er die W o h n u n g  verließ, kehrte er bald wieder zurück. D e r  
F u n d ,  den die polizeiliche Commission nach seinem Tode bei der 
T h a tbes tandsanfnahm e in der W o h n u n g  machte, erklärt es. w a ­
ru m  der G r e i s  durch die neuen Stcncrgesetzc sehr erregt wurde. 
T h e i l s  im  B e t te  un te r  dem Kopfpolster, theils  in der Rische in 
der N ä h e  des H erdes  fand m a n  nämlich mehrere Packete, die, 
sorgsam verschnürt, W er tpap ie re  , in der Höhe von mehr a ls  
zwanzigtausend G u lden  enthielten. Diese ganze S u m m e  hatte 
sich D i t t e r t  im Laufe der J a h r e  erspart , und doch hatte er fast 
wie ein B e t t l e r  gelebt.

— E ine Goldmünze geht 2 , 0 0 0 , 0 0 0 , 0 0 0  M a le
von einer P e rso n  zu r  andern , bevor deren P r ä g u n g  beeinträch­
tig t wird . E ine S i lb e rm ü n z e  macht den W eg 3 , 2 5 0 , 0 0 0 , 0 0 0  
M a l ,  b is  ihre P r ä g u n g  vollständig verschwindet.

Am Lo-teilsoim tag.
E i n  L e b e n s b i l d  v o n  H u g o  W a n d e l t .

Nachdruck  v e rb o te n .
Jetz t  ist cs schon so lange, lange her, viele Jah rzeh n te ,  

aber sie e r inner t  sich noch sehr genau des Todtcnsonntagcs , an 
dem sic zum ersten M a l e  nach dem Kirchhofe wanderte, ein 
junges, kaum den Kinderschuhen entwachsenes M ädchen und so 
allein, so mutterseelenallein auf der weiten, großen G o ttcsw elt .  
S i e  hatte es anfänglich g a r  nicht zu fassen vermocht, daß inner­
halb weniger T a ge  B a t c r  und M u t t e r  von ihrem einzigen Lieb­
ling scheiden, ihn allein zurücklassen konnten un te r  den kalten, 
gefühllosen Menschen, die ihr  a l s  einzigen T ro s t  den R a th  
g a b e n : „ D u  bist a rm , da w ird  D i r  nichts weiter übrig  bleiben, 
a l s  in einen D ien s t  zu gehen." Aber cs m ußte  sein, und so 
gieng sie denn zu fremden Leuten, die noch glaubten, sich ein 
besonderes Verdienst im H im m el zu erwerben, wenn sie sich der 
a rm en  W aise  überhaup t annahm en. D o r t  arbeitete sie m it ihren 
schwachen H änden  von früh  b is  spät, schluckte manch h a r te s  W o r t  
herun ter  und weinte in stiller Nacht manch heiße bittere T h rä n e ,  
b is  der erlösende S c h la f  die geratheten Lider schloß und holde 
T r ä u m e  von Glück und Wohlergehen S o r g e n  und Leid für- 
wenige S t u n d e n  verscheuchten. A m  Todtensonntagc w a r  es ihr 
von der Herrschaft gestattet worden, die G r ä b e r  ihrer  E l te rn  
besuchen zu dürfen. F ü r  die wenigen, sauer abgedarbten P fennige 
hatte sie zwei kleine M o oskrän ze  m it  S t r o h b lu m e n  erstanden, 
und diese G a b e  kindlicher Liebe legte sic weinend ans die E rd -  
hügel nieder, die ihr Liebstes auf E rden  bargen. Welche innigen 
Gebete a u s  dem tiefiunersten Herzen des verlassenen W aisen ­
kindes hier zum  H im m el emporstiegen, d as  weiß n u r  der V a te r  
dort oben, der auch das  kindliche S ta m m e ln  der U nm ündigen 
nicht umgehört verhallen läß t.  Und a l s  wollte der H im m el selbst 
ihr ein Zeichen geben, so theilte sich der Wolkenschleicr, und 
einzelne S t e r n e  schimmerten hernieder au f  d as  Kind am  G r a b e  
der E lte rn .  D e r  fröstelnde Abcndwind weckte sic a u s  ihrer 
Weltvcrgcsscuhcit. E i len ds  begab sie sich h e i m w ä r t s ; m it S ch e l t  
w arten  wegen zu laugen A usb le ibens  wurde sie empfangen, und 
daun  gieng es weiter ta g a u s  tagein im ewigen E inerle i ,  bis 
sic endlich den M u t h  fand, den D ienst  zu kündigen. Höhnend 
wurde ihr  die E r l a u b n is  gegeben. D i e  undankbare P erso n  
würde es oft genug noch bereuen, eine solche Herrschaft, die sie 
von der S t r a ß e  aufgenommen habe, verlassen zu haben, sagte 
die F r a u ,  aber G e r t r u d  gieng trotzdem. M e h r  zu arbeiten, 
lediglich um Essen und Trinken  und zuweilen einige abgelegte 
S tücke Kleidung und Wäsche zu verdienen, w ürde sie schließlich 
andersw o  auch nicht brauchen. R u r  fort, weit fort,  wo m an  
sie und ihre lieben, guten E l te rn  nicht k a n n te ! —  —

J a ,  w er  hätte das  gedacht! D ieses  prächtige, dralle 
M ädchen m i t  den laugen, kastanienbraunen Z öpfen ,  dem die 
J u g eu d lu s t  a u s  den dunklen Augen lacht, das  stets heiter ist und 
von früh  bis spät noch rastet noch ruh t,  dem alle W el t  zuge­
than ist, —  d as  soll die kleine, unscheinbare, verschüchterte G e r ­
t rud  fein V! D ie  Küche ist ja das  wahre Schmuckkästchen! D a s  
blinkt und glitzert, a l s  ob M essing , Kupfer und Z i n n  eitel 
G o ld  und S i l b e r  w ären ,  und die Tische und S t ü h l e  sehen so 
blitzblank gescheuert a u s ,  a l s  ob Rauch und R u ß  in der W elt  
g a r  nicht existierten. W en n  aber J e m a n d  einm al seine Freude 
über diese Küche ausspricht, b aun  sagt die F r a u  Commissions- 
ra th  m it sichtlichem S t o l z : J a ,  Verehrteste, d as  ist auch u n ­
sere G e r t r u d .  J e tz t  ist sic schon sieben J a h r e  bei u n s ,  und 
wenn sic nicht einen ganz b raven M a n n  bekommen sollte, daun  
hat sic bei u n s  im m er ihre Heim ath. F ü r  die werden mir 
schon sorgen, beim solch ein t reues, redliches H erz  g ib ts  bald 
kein zw eites."  Und der ganz brave M a n n  kam wirklich. E in  
einfacher, schlichter Handwerker, aber  den Kopf hell, das  H erz  
tre»  und die Hände ras tlos. „ E r "  hatte n u r  2 0 0  G u ld en  zum 
A nfang , die er sich redlich erspart  hatte, und „ S i e "  brachte 
ihm n u r  die Aussteuer m i t ; einige M a r k  legten noch „C om m is 
s io n s r a th s "  zu, und n un  gab es kein glücklicheres E hep aa r  in 
dem ganzen S ta b i l e m .  W o  F le iß  und Ehrlichkeit m it  G o t tv c r -  
t ra u c n  herrscht, da kehrt auch das  Glück ein. B a l d  w a r  der 
ehemalige Geselle ein angesehener M e is te r ,  und die F r a u  M e i ­
sterin konnte sich in ihrem Familienglück, beim ein S o h n  und 
eine Tochter blühten zur Freude der E l te rn  heran, zukunftsver- 
heißcud, glückverkündend. D a  kam ein h a r te r  S c h l a g ! D ie  
Tochter, das  Ebenbild der M u t t e r ,  erkrankte, und der Allge­
waltige, vor dem sich Fürsten  und B e t t l e r  beuge» müssen, 
schnitt eine der praucftudslcn B l ü te n  a n s  dem G a r t e n  des 
Lebens ab.

Wieder w a r  cs der erste Todtcnsonntag , wo die g ram -  
gebeugte M u t t e r  am  G r a b e  ihrer Tochter s ta n d ; doch nicht ein 
Kränzlein  a u s  M o o s  und S t r o h b lu m e n ,  sondern ein herrliches 
Gewinde der kostbarsten B lu m e n  legte sic a u fs  G r a b  nieder, 
und nicht mehr w a r  sie, wie d am a ls  allein, sondern ihr treuer 
G a t te ,  ihr  hoffnungsvoller S o h n  und der B r ä u t ig a m  der dahin-
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geschiedenen standen an  ih rer  S e i t e  und flüsternden dem t r a u ­
ernden M u tte rh e rz  liebevolle T ro s tw o rte  zu. Lange verha rr ten  
sic im G e b e t ;  dann  richtete sich die gebeugte F r a u  auf. „ D e r  
H e r r  h a t s  gegeben, der H e r r  h a t s  genommen, der N a m e  des 
H e r r n  sei g e lo b t ! —  I c h  bin ja nicht m ehr  verlassen, ich habe 
ja  E u c h !" Und schluchzend barg  sie ih r  H a u p t  an  der B r u s t  
ihres  'M a n n es ,  der sie innig  w a rm  umfieng. —  —  —

D ie  J a h r e  fliehen pfeilgeschwind. D e r  ehemalige Geselle 
und spätere kleine Handwerksmeister  ist eine hochangesehene P e r ­
sönlichkeit geworden, m i t  dem selbst die Höchstgestellten verkehren. 
I n  der S ta d tv e ro rd n c tc n -P c r s a m m lu n g  h ö r t  m a n  au f  seine 
praktischen Vorschläge und im Kirchenrath  gilt  seine S t i m m e .  
D i e  „ F r a u  M e is te r in "  w ird  von allen Nothleidenden aufgesucht; 
wenn N iem and  mehr helfen will, dann  hilft sie, und die Leute 
s a g e n : „ D i e  giebt womöglich ihr  letztes Hemde weg, u m  einen 
A rm en  nicht leer weggehen zu lassen." N u n  so schlimm ists 
wohl gerade n ich t ;  aber die „ F r a u  M e is te r in "  weiß es, w a s  
'Roth und E lend ist. —  Heute feiern die beiden Leute ihre gol­
dene Hochzeit. A lt  und g ra u  geworden, sind sie doch glücklich, 
wenigsten dem äußeren  Anscheine nach. D i e  E inw eihung  in der 
Kirche w a r  sehr feierlich, die D e p u ta t io n e n ,  an  der Spitze der 
B ürgerm e is te r ,  wollten g a r  kein Ende nehmen. F reunde ,  V e r ­
wandte, Bekannte  spendeten unzählige Geschenke und Glück­
wünsche, n u r  fehlt einer —  der S o h n .  „ E r  ist drüben in 
Amerika überm großen W asser ,"  flüsterte eine N achbarin  einer 
D a n n  zu, die von fern her zu r  G r a t u la t i o n  gekommen w ar .  
„R eden  sie u m  G otte sw il lcn  davon nichts, dem alten  H e r r n  
bricht sonst das  H e rz ."  —  Und es brach ihm doch. W enige 
T a g e  später t ru g  m an  ihn h in au s  zum  ewigen S ch lu m m e r .

T h rä n e n lo s  w a r  die W itw e  dem S a r g e  des G a t t e n  ge­
folgt. „ J e tz t  habe ich genug gelebt", sagte sie n u r ,  wenn sie 
liebende F reunde  trösten wollten. „ N u r  eine kleine Weile und 
ich bin wieder m i t  meinem M a n n e  vereint!  —  E r  kann doch 
ohne mich nicht s e in !"

D a n n  legte sie sich zu B e t t .  S i e  w a r  so müde, ach so 
todtmüde, und die sonst so schaffensfreudigen Hunde w a ren  so 
schwer, so bleischwer! „G eb en  sie sich keine M ü h e  Schwester  
A n n a ,"  sagte sie m a tt  und leise zu der sie pflegenden Diakonissin, 
ich weiß cs, mein Fritz kann ohne mich nicht sein, und er holt 
mich zu sich. I c h  wollte ihm heute am  Todtensonntagc einen 
K ran z  auf sein G r a b  legen, aber es ist nicht nöthig , ich gehe 
selbst zu ihm. —  S e h e n  S i c ,  —  dort winkt er. —  J a ,  G e ­
l e b te r  meiner S ee le ,  ich komme, —  ich —  kom m e!" . . . E in  
S c h a u e r  durchrieselte den K ö rp er  der D u ld n e r in ,  die müden 
Augen blickten verklärt nach oben und dann  schlossen sie sich 
au f  ewig.

D ie  barmherzige Schwester  sprach ein Todtcngebet, 
während sich die S e e le  einer vielgeprüften, und doch glückseligen 
F r a u  zu ätherischen H öhen  emporschwang —  i h r  T o b t e n -  
s o n n t a  g.

T o d te n s o m tta g .
V o n  M e r  D a r  ib .

E s  gibt ein Todtcnsest im tiefsten Herzen,
U m  das  au f  E rden  n iem and weiß,
D a s  keine K ränze hat und keine Kerzen,
N u r  T h rä n e n ,  brennend, bitterheiß,
Nicht u m  die Todten , die vor Leid geborgen, 
Geweihte E rde n u n  umschließt,
S a a t ,  die dem ew'gen A ufers tehungsm orgen 
A uf G o t te s  Feld  cntgegensprießt.
D u  klagst nicht u m  die G r ä b e r  dort, an  denen 
Verlass 'ne Liebe weinend kniet — :
D ie  bittersten von allen S ch m erzens th rün en  
S i n d  die, die niemand fließen sieht.
D i e  To dten  sind zum  Frieden  eingegangen,
S i c  schlafen b is  zum  M o rg e n ro th  —
D u  trägst u m  die noch brennender V erlang en ,
D i e  lebend deinem H erzen  tod t!
D i e  D i r  gestorben, wirst D u  wiedersehen,
S i c  gierigen h e im w ärts  D i r  voran ,
D u  hast ihr  G r a b ,  d ra n  deine S ehnsucht  stehen, 
D r a n  deine Liebe beten kann.
Doch, die begraben sind in deinem Herzen,
D i e  S ü n d e  lebend sterben läß t,
I N  die hältst D u  m it  tausend g rö ß 're n  S chm erzen  
E in  einz'geö, cw'geö T odtcnsest!

Vom Büchertisch.
D i e  g e s a m m t e  F r a u e n w e l t ,  v o n  der k le in bürger l ichen  H a u s -

i m i t i e r  b i s  z n r  e l e g a n t e n  W e l t d a m e ,  s teht augenb l ick l ich  i m  Zeichen  der 
S c h i i e U e r e i .  @3 g i l t ,  f ü r  die w i n t e r l i c h e  H a n s -  u n d  S t r a ß e n  G a r d e r o b e ,  
f ü r  T h e a te r . -  u n d  G r s e l l s c h a f i S - T o i l e t t e n  z» so rg e n ,  N e u e «  zn  beschaffen,  
A l l e s  a n s , » f r i sch en .  D a b e i  ist e in e  M o d e n z  i t n n g  un entbehrl ich .  A b e r  
welche v o n  den v ie le n ,  die a n g e p r i e s e n  w e r d e n ?  D o c h  w o h l  j e n e ,  die  
da «  B e s te  v o m  G u t e n  b ie te t ,  die erschöpfende  B i e l s e i s ig k . i t  m i t  G e d i e g e n -  
he . t  ve e in ig t ,  die j e n e n  v o r n e h m e n  e in fach en  Geschmack pflegt ,  jber baS  
W e n n ;  ichen d e r  v o r n e h m e n  g r a u  und dabei  auch  m i t  bescheidenen M i t t e l n  
» n i  so le .ch 'er  e r r e i c h b a r  ist,  a l s  die S e l b s t a n s e r t i g u n g  d e r  vo r k o m m e n d e n  
M o d e l l e  e r l e i c h te r t  w i r d  durch  e in g e h e n d e  B e s c h r e i b u n g e n  und vortreffliche  
S c h n i t t e  —  letztere nicht n u r  a n s  den je d e r  N u m m e r  b e ig e g e b e n e n  
S c h n i t ' i n n s t e r b o g e » ,  s o n d e r »  a n s  W u n s c h  zu jeder b e l ieb ige»  A b b i ld u n g  
nach M a ß  d i r r c t  u n d  n u r  gegen  d ie  E r s t a t t u n g  d e r  K o s ten  v o n  1 8  kr. ge  
t i e f , vt.  J e d e  N u m m e r  u m f a ß t  a u ß e r  d e m  H a u p t b l a t t  für  die  G a r d e r o b e  der  
E r w a c h s e n e n  e in  E x t r a b l a t t  f ü r  K i n d e r  u n d  e in  z w e i t e s  für H a n d a r b e i t e n  
a l l e r  A r t .  D a m i t  n ich t  g e n u g ,  s o r g t  e in  s p a n n e n d e r  R o m a n  für U n t e r h a l ­
t u n g  u n d  e ine  w e i te re  B e i g a b e  f ü r  B e l e h r u n g  a n s  h y g ie n i s c h e m  u n d  h ä u s l i ­
ch cm G e b i e t .  U nd  diese classische, m o n a t l i c h  z w e i m a l  ersche inende  M o d e -  u n d  
F a i n i l i e n - Z e . t n n g  „ D i e  M o d e n w e l t "  ( g e g r ü n d e t  1 8 6 5 )  —  nicht zu  verw ech­
seln  m i t  „ K l e i n e  M o d e n w e l t "  « g e g r ü n d e t  1 8 8 9 )  » n d  „ G r o ß e  M o d e n w c U "  
( g e g r ü n d e t  1 8 9 2 )  —  koste! bei a l l e d e m  v ie r t e l j ä h r l i c h  n u r  7 5  kr., m i t  P o s t -  
v e r s a n d t  8 1  kr.



Nr. 47 „Bote von der M bs" 13. Jahrgang
A u s  dem V e r l a g e  der F .  I .  Ebenhoch'fchen B u c h h a n d l u n g  ( H e i n ­

rich K o r b )  in  Linz erh a lten  w i r  soeben d a s  fünfte  B ä n d c h e n  der Erzäh-  
l u n g S - S c h r i f t e n  zur  H e b u n g  der V a t e r l a n d s l i e b e  v o n  P rofessor  D r .  R o b e r t  
W - i ß e n h o f e r ,  in  zw eiter  A u f la g e .  D a s s e l b e  hat den T i t e l :  „ D e r  k l e i n e  
T i r o l e r  o d e r :  D i e M a c h t  d e r  k i n d l i c h e n  L i e b e " .  E m e  E . z ä h l u n g  
a n s  dem  T i r o l e r  F r e ih e i t sk a m p fe  i m  J a h r e  1 8 0 9 .  M i t  e in e m  T i t e l b i l d s .  
D a s  schön a u sgesta t te te  B ü c h le in  in  O c t a v  hat 1 4 0  S e i t e n  u n d  kostet 
e l e g a n t  g e b u n d e n  n u r  6 0  kr.

W e ih e n h o f e r  ist einer der besten Jugendschrif tste l ler  O esterre ,  • «  
D i e  V o r z ü g e ,  welche seine früheren E r z ä h l u n g e n  „ D i e  W a is e  v o m  Y b b S -  
th a t" ,  „ D e r  S c h w e d e n - P e l e r " ,  „ D a s  G lock le in  v o n  S c h w a l le i id a c h " ,  
„ E r w i n  v o n  P r o l l in g s t e in "  und  das  kürzlich v o n  u n ,  besprochene sechste 
B ä n d c h e u :  „ E d e l w e i ß "  a u fw e i fe n ,  ze igen  sich auch in d e m  v o r l ie g e n d e n  
B ä n d c h e n ,  w e lch es  soeben schon in  zw e iter  A u f l a g e  erschien.

A n k n ü p fe n d  an  eine historische E p iso d e  a u s  dem T i r o l e r  B e -  
fre iu u g S -K c ie g e  erzählt  W e iß e n h o fc r  v o n  den T h a t e n  e in e s  B a u e r n k n a d e n .  
Herzerhcbende B e i s p ie l e  v o n  E l t e r n l i e b e ,  K in d e s l ie b e  u n d  V a t e r l a n d s l i e b e  
w e r d e n  u n s  hier in  schlichter, aber spannender W e ife  v o r g e fü h r t .  D a «  
B ü c h l e i n ,  dessen äuß ere  A u s s t a t t u n g  a l«  sehr solid bezeichnet w erd en  m u ß .  
ist zu r  E in s t e l lu n g  in  die S c h ü le r b ib l io th e k e n  bestens zu e m p fe h le n  und  
verd ien t  die w eiteste  V e r b r e i tu n g .

Bollstäudig l i e g t  n u n  vor  m i t  der kürzlich erschienenen 2 9 .  
Lieferung die 1 1 .  A u f la g e  von  D r .  W i l i b a l d  M ü l l e r s  N e u e r  V o lk S a d v o c a t  
( V e r l a g  ProchaSka,  W i e n  und  Tefcheu).  W i r  haben w ä h r e n d  des E r ­
scheinen« dieser neu en  A u f l a g e  a u f  die B e d e u t u n g  derselben und  den 
W e r t  des  Werke« w i e d e r h o l t  h in g e w ie se n .  D e r  „ V o l k s  A d v o c a t "  ist e in  
u n g e m e i n  praktische« B u c h ,  da« jeder G e s c h ä f t s m a n n  besitzen sollte ,  w e i l  
e s  sehr oft  e inen g u t e n  R a t h  erthe i len ,  a u s  e iner V e r l e g e n h e i t  helfen  
u n d  A u s l a g e n  ersparen w ir d .

Die Sandgräfin.
R o m a n  v o n  Hans v. W ies«.

Nachdruck v erboten .

( 2 .  Fortsetzung) .
Eben wollte er, ihre Gedanken errathend, vorschlagen, der 

eigenthümlichen S i t u a t i o n  dadurch ein Ende zu machen, daß  er
sich entferne, a l s  er inne w ard , daß  sie schon die T h ü r  ge-
schlossen hatte und davon gegangen w a r .

All das , w a s  er erlebte, erschien ihm wie ein T r a u m .  
Aber hatte er nicht doch ein Unrecht begangen, dem blind ver­
trauenden  M ädchen zu fo lg e n ?  D u r f t e  er den guten R u f  des 
M ädchens  so au fs  S p i e l  setzen? W ie, wenn doch jem and Zeuge 
dieses B o rg a n g e s  gewesen w a r ?  —

Indessen  eilte H ildegard , nachdem sie den kleinen H of 
überschritten, in dem der W in d  tau t  heulend umherstrich, die
kleine, steile Holztreppe h inauf, die zu einer G a le r ie  führte ,
welche au ßen  am  Hause sich hinzog.

V o n  ih r  a u s  gelangte m a n  in die S tu b e .  Z w ei Fenster 
schauten in den H o f ;  sie w aren  erleuchtet.

W ie  würde sie die M u t t e r  f in d e n ? M e h r  a l s  eine S t u n d e  
w a r  vergangen, seit sie die schwer Erkrankte verlassen hatte.

Klopfenden H e rz en s  t r a t  sie ein.
D i e  Lampe stand auf dem Tische, ihr  m a tte s  Licht fiel 

n u r  spärlich h inüber zum  Krankenlager.
A m  Kopfende des B e t te s  stand die alte, treue H a u s - G e ­

nossin und  hielt d as  Kissen, in welchem die n u r  noch schwach 
athmende Kranke mehr saß, a l s  lag.

Reben dem Lager saß J e n n y ,  den blonden Kopf fast ver­
graben  in den Kissen, u m  ih r  Schluchzen zu verbergen.

A ls  die T h ü r  sich öffnete, wandte die Schwester  ihr 
thränenübers tröm tes  Gesicht der Ein tre tenden  zu.

„Endlich, endlich, H i ld e g a rd " ,  rief sie m it  erstickter 
S t i m m e ,  „u nd  D u  kommst a l l e in ? W o  ist der D o c t o r ? "

D i e  Schwester  brach angesichts der leidenden M u t t e r  
ebenfalls in  T h rä n e n  au s .

„ I c h  habe keinen gefunden", schluchzte sie, „n iem and  ist 
zu Hause, und die Angst trieb mich wieder he r" .

„ E s  ist gu t  so, mein K in d " ,  sagte die M u t t e r ,  „ich 
brauche keinen A rz t  mehr, es ist bald vorüber. D u  . . . hast 
. . . m i r  gefehlt! Komm, meine H ildegard  . . . J e tz t  . . . 
jetzt . . .  b in  ich . .  . r u h ig " ,  schloß sie, die müden Augen 
{tnfenb und ihre magere, blasse H a n d  au f  den S ch e i te l  ihres 
niederknienden Kindes legend.

„ M u t t e r ,  M u t t e r ! "  schluchzten die Mädchen, küßten die 
welke H a n d  und benetzten sie m it  ihren T h rä n e n .

D i e  alte R egine schüttelte ihren G rau ko pf  und winkte 
verstohlen, die S te rb en d e  nicht zu sehr zu erschüttern durch
la u te s  Klagen und Weinen.

„U nser  H e rrg o t t  w ird  euch beide auch nicht vergessen", 
sagte sie m it  ih rer  ha r ten  S t i m m e ,  „u nd  die alte R egine lebt 
j a  auch noch . . .  ja, ja ,  M u t t e r  H e l lm u th '» ^ ,  wandte sie sich 
zu der Kranken, die ihre H a n d  zu erheben versuchte, u m  die
erprobte, schlichte F re un d in  durch Handschlag zu verpflichten . .
„ d a ,  hier in euere H a n d  versprech' ich ' s ,  ich will über eueren 
K indern  wachen, a l s  wenn sie m ir  gehörten" .

„ J e n n y ! "  kam es fast ton lo s  über die Lippen der
S te rb e n d e n .

„ M u t t e r ? "
„ D i e  W e l t  ist b öse!"
„ I c h  weiß es, M u t t e r " ,  versicherte d as  M ädchen, „ab e r  

D u  kannst ru h ig  sein, im m er denk ich an  D i c h ! "
„ D a  seid n u r  ruh ig ,  die J e n n y  hat recht", wurde die 

Alte  wieder h ö rba r ,  „die beißt sich durch, die ist nicht a u s  dem 
leichten Holze, wie die anderen F rauenz im m er .  Und w a s  die 
H ildegard  ist, da braucht ihr  erst recht keinen K um m er  zu haben" .

„ I c h  habe euch noch e tw as  zu sagen . . . I h r  sollt 
a l les  e r fah re n " ,  flüsterte die M u t t e r  d ann  wieder, mühselig die 
W o r te  bildend, „ich selbst habe ein Unrecht begangen in meinem 
Leben . . . nichts gegen die E h re  . . . nein, nein . . . gegen 
d a s  Herz . A ber  er hat m ir  wohl vergeben, er hat m ir  geholfen 
.  . . in  meiner  W itw ennoth .  I h r  habt eine gute S ch u lb i ldu ng  
. . . alles  er . . . aber  ein V erleum der  hat u n s  . . .  ge­
schadet . . .  d a ru m  habe ich . . . schlechte Zeiten  gesth'n . . . 
zuletzt. . . . A b e r . . . wenn ich nicht mehr bin . . . w ird  er 
euch nicht . . . verlassen . . . wendet euch an  i h n ! "  S i e  hielt 
erschöpft inne.

„ M u t t e r ,  von wein sprichst D u ? "  fragte J e n n y  leise. 
D ie  Kranke wollte an tw or ten  —  aber ein jäher G r i f f  nach dem 
Herzen , dann  sank--der Kopf der M u t t e r  müde zu r  S e i te ,  ein 
tiefer S e u fz e r  hob noch e inm al die eingesunkene B r u s t ,  der 
Blick erlosch —  d as  M u t tc rh e rz  hörte  au f  zu schlagen.

„ M u t t e r ,  M u t t e r ! "  riefen beide m it schmerzerstickter 
S t i m m e ,  aber au f  einen W ink der alten  Regine unterdrückten 
sie jede S ch m erzeusäu ße ru ng ,  und in R u h e  und Andacht sahen 
sie d as  geliebte Antlitz erbleichen.

M u t t e r  Regine legte nach einer W eile die Todte  sanft 
zurück. S t i l l e  herrschte im S tübchen , n u r  leises Schluchzen 
w a r  hörba r .

„K lopfte  nicht jemand au  die T h ü r ? "
Unwillkürlich richtete H ildegard  ihr verweintes Gesicht 

nach der Richtung.
„H ör tes t  D u  n ic h t s ? "  fragte sie leise ihre Schwester:
„ R e i n " .
I n  diesem Augenblick fuhren alle drei erschreckt zusammen. 

E in  kurzer, scharfer Knall  w a r  h ö rb a r ,  aber gedämpft, wie a u s  
der Ferne  kommend.

W a s  w a r  d a s ?
D i e  alte Regine schüttelte den G raukopf ,  bekreuzte sich 

und m urm elte  einen Geisterspruch.
D i e  beherzte J e n n y  aber w a r  aufgestanden.
„ E s  klang wie ein S c h u ß " ,  bemerkte sie, a n s  Fenster 

tretend, u m  in d as  Halbdunkel der Nacht hinauSzublickcn. I h r  
w a r  es, a l s  sähe sie eine G esta lt  über den H o f  huschen. 
Täuschte sie sich?

„ H i l d e g a r d !"
D i e  G erufene t r a t  zu ihr  a n s  Fenster.
J e n n y  zog ihre Schwester  dicht an  sich heran  und 

deutete h inun te r  auf  den im  S ch a t te n  der Rächt  vor ihr 
liegenden Hof.

„ S t e h t  dort  nicht j e m a n d ?  D a  in der Ecke?"
„ B e i  dem H olzverschlage?"

H ildegard  entfernte die im m er wieder aufquellenden 
T h rä n e n  a u s  den Augen und versuchte die N ach tdäm m erung  zu 
durchdringen.

„ J a ,  ich g laube" .
„K an ns t  D u  nichts G e n a u e re s  e rkennen?"
Angst und F urch t  aber n ahm  die Schwester  ganz be­

fangen, zitternd schmiegt sie sich an  J e n n y .  S i e  an tw orte te  
nicht, und  jetzt erinnerte sie sich plötzlich, daß der F rem de noch 
w arte . W ie  sie d as  vergessen konnte!

I n  fliegenden W o r te n  theilte sie der Schwester  ihr  E r ­
lebnis  mit und bat sic, gemeinsam m it  ihr dem F rem den  die 
versprochene Nachricht zu bringen.

J e n n y  schüttelte den Kopf vor E rs taun en  und Ueber- 
raschung, a l s  sie von dem Abenteuer ih rer  Schwester  hörte.

„ D u  hättest den H e r r n  nicht eintreten lassen sollen, 
H ild e g a rd " ,  sagte sie d ann  m it  leisem B o r w u r f ,  „unsere gute 
M u t t e r  hat recht, die W e l t  ist böse, auch in dem Bestreben , 
den M itmenschen zu schaden, sie zu kränken. K o m m ! "

S i e  legten sich ein schützendes Tuch u m  die S c h u l te rn  
und bedeuteten die fragend aufschauende Alte, welche lau tlo s ,  
aber  geschäftig in der S t u b e  thä tig  w a r ,  daß sie gleich wieder­
kehren würden.

„ W i r  hätten  eine Laterne mitnehmen sollen", flüsterte die 
zaghafte Hildegard .

„ I c h  habe Licht und Feuerzeug bei m i r " ,  erwiderte die 
Schwester.

D r a u ß e n  u m to s t  sie der W in d ,  und flüchtigen F u ß e s  
eilen sie h inüber in d a s  B o rd e rh a u s .

H ie r  zündete J e n n y  d a s  Licht an. E in  kalter Windstoß, 
der pfeifend durch den F l u r  strich, verlöschte es wieder.

D i e  T h ü r  steht j a  auf, nach der S t r a ß e  zu " ,  
flüsterte J e n n y .

„ I c h  habe wohl vergessen, die T h ü r  zu schließen", a n t ­
wortete H ildegard , „obw oh l ich fast m it  Bes tim m theit  weiß, 
daß  es doch geschehen ist".

„K om m , kom m ", d rängte die Schwester ,  rasch nach der 
T h ü r  schreitend.

S i e  drückte die von Z e i t  zu Z e i t  h a r t  an  die W a n d  
schlagende T h ü r  in s  S ch lo ß ,  zündete d ann  von neuem das  
Licht an ,  und sic begaben sich hieraus rasch nach dem Bersteck 
des Unbekannten,

S i e  fanden die T h ü r  offen, den R a u m  aber lee r;  der 
F rem de w a r  verschwunden.

„V erm uth lich  hast D u  ihn zu lange w arten  lassen", sagte 
J e n n y ,  „ u n d  da er E ile  hatte, ist er gegangen, ohne dein W ieder­
kommen abzuw arten  . . . .  aber w a ru m  zitterst D u  s o ? "

S i e  legte den freien A r m  u m  ihre Schwester  und blickte 
ihr besorgt in s  blasse Gesicht.

„K o m m  in die S tu b e ,  d as  ist alles  zu viel für  Dich, 
H ildegard , komm, k o m m !"

S i e  schob ihren A r m  in den der Schwester  und  zog sie 
fast m it  G e w a l t  m it  sich fort.

„ M i r  ist so bange, J e n n y ,  a l s  ob ein recht g roßes  U n ­
glück kommen m üßte , n u n  die M u t t e r  todt ist".

„R ich t  doch so zaghaft, S ch w es te r" ,  tröstete die andere, 
„ D u  hast heut so viel Schreckliches und T r a u r ig e s  erlebt, es 
ist doch g a r  nicht zu verw undern , daß  D u  Dich elend fühlst. 
K om m  in die S t u b e  und beruhige Dich. . . Doch w arte ,  die 
H a u s t h ü r !  H as t  D u  den S c h lü s s e l? "

„ H ie r " .
„ I c h  bin gleich wieder bei D i r " .
S o r g f ä l t ig  verschloß sie d as  T h o r  und gieng hastig, aber

u n h ö rb a r  zurück. M i t  besorgter E ile  zog sie die Z i t te rnd e  an 
sich, verlöschte d a s  Licht und b e tra t  den H o frau m .

S i e  hatte eigentlich die Absicht gehabt, der räthselhafteu
G esta lt  nachzuforschen, die sie schattenhaft drüben in der Ecke 
meinte gesehen zu haben, die Rücksicht auf  ihre angstbebende

Schwester aber ließ sie von dem Versuch abstehen. U m  aber die 
ängstliche H ildegard  zu beruhigen, rief sie m it halb lau ter  S t i m m 6 
über den H o f :  „ I s t  jemand hier ? "  Ato keine A n tw o r t  erfolgte, 
eilten die M ädchen die Holztreppe hinaus, schlüpften in die 
S t u b e  und verriegelten die T h ü r .

Am folgenden M o r g e n  hörten die I n h a b e r  der klemm 
W ohnu ng en  m it  der gutmüthigen  Theilnahme, die alle diejenigen 
verbindet, welche m it  der R o th  des Lebens zu kämpfen haben, 
daß die alte Hellm uth  in der vergangenen Räch t  gestorben sei. 
Aber auch eine andere Kunde, eine schreckliche, rau n ten  sich die 
R ach ba rn  ins  O h r .  A m  frühen M o r g e n  hatte die Aufw artefrau  
den alten H e r r n  P e r in i ,  den B e w o h n er  des Vorderhauses, den 
„reichen I t a l i e n e r " ,  wie er allgemein hieß, todt im B e t te  vor 
gefunden, und die S te n g le r n  sagte, es w äre  nicht m it  richtigen 
D in g e n  zugegangen.

II.
S po rn s t re ich s  w a r  F r a u  S te n g le r  nach dem nächsten 

Po lize i-C om m m issaria t  geeilt, um  dort M i t th e i lu n g  von dem 
Vorgefallenen zu machen.

M i t  dem Ausdruck höchsten Entsetzens im  Gesicht und 
zitternd vor Aufregung  stand sie vor dem B e a m te n ,  d :r  mehr 
belustigt a l s  überrascht die m it  beiden A rm en  heftig gesticulierende 
F r a u  betrachtete.

„A ber  gute F r a u  S te n g le r ,  w a ru m  regen S i e  sich denn 
so auf ? D a s  ist doch nicht der erste Todte , den S i e  gesehen 
haben ? "

„ D e r  erste T o d t e ? "  rief die Angeredete m it  einer immer 
m ehr  sich steigernden Aufregung, „d a  haben S i e  recht, H err  
Com m issa riu s ,  zwei M ä n n e r  hab ich begraben, und keine 
Menschenseele ist bei m ir  gewesen, wie sie gestorben sind, mitten 
in der Nacht, aber beim guten, sel'gen H e r r n  P e r in i  —  das 
ist nicht m it  rechten D in g e n  zugegangen! I c h  Habs schon die 
Nacht gemerkt, und alle haben ' s  gemerkt, die M e er re t t ig  und 
die S t r ü n k e n  und die B ü h n  . ."

„ D a s  ist ja  der reine G em üsem ark t" .
„ D u  mein H im m e l !  Auch noch S p a ß  machen der H err  

C o m m is s a r iu s !" jam m erte  die Alte händeringend, „aber,  w as  
w a h r  ist, das  ist w a h r ! D a s  ha t  gekracht und gepoltert . . ."

„ B e i  m i r  auch ;  der S t u r m  w a r  d a rn a ch !"
„ S t u r m ,  sprechen S i e ,  H e r r  Com m issarius ,  ich hab 

schon manchen S t u r m  gehört, aber das  hat geächzt und ge­
stöhnt . . . .  da ist w a s  passiert, sag ich, das  m u ß  a n s  T a g e s • 
licht, sag ich. Und es ist nichts so fein gesponnen . . . "

„ E s  . kommt alles a n s  Licht der S o n n e " ,  ergänzte der 
Com m issarius ,  aber seine S t i m m e  verrieth  eine erklärliche Un­
geduld, „w en n  ich S i e  recht verstehe, wollen S i e  also den Tod 
des alten  H e r r n  bei m ir  melden".

( F o r t s e t z u n g  fo lg t ) .

Sonntagsplauderei.
„ D i e  S ach e  ist m i r  wirklich ganz angenehm ", sagte be­

kanntlich der junge K a u fm a n n  in dem k. k. Haupttabakvcrlag, 
der bei der jüngsten Z iehu ng  der W ie n e r  J u b i l ä u m s lo t t c r ie  den 
H aup tt re f fe r  gewonnen hatte, a l s  er sich zu r  „S ic h e rh e i t "  noch 
e inmal erkundigte, ob er auch wirklich die N u m m e r  9 9 2 8 3  die­
jenige sei, auf welche die Kleinigkeit von 2 0 . 0 0 0  fl. gefallen 
sei. W en n  die Z e itungen  nicht ausdrücklich.berichtet hätten, der 
junge M a n n  w äre  beim E m pfange  der Freudenbotschaft in einen 
solchen T a u m e l  des Entzückens gerathen, daß ihm sein Chef 
sofort fü r  den ganzen T a g  beurlaubte, so hätte m a n  nach seinem 
obengenannten Ausspruche eigentlich glauben müssen, cs mit 
einem S to ik e r  zu thun zu haben, dessen Gleichmuth weder das 
Glück noch das  Unglück zu erschüttern vermag. „ D i e  S ach e  ist 
m ir  wirklich ganz a n g e n e h m !"  —  d a s  klingt so h a rm lo s ,  a ls  
handelte es sich nicht u m  2 0 . 0 0 0  fl., sondern um  einen Tarok- 
gewinn, der gerade ausreicht, die Zeche zu bezahlen. O d e r  hat 
dem künftigen K a u fm a n n  a l s  berechnender Geschäftsm ann etwa 
der Gedanke W e rm u ih  in den Becher der F reude gegossen, daß 
er fo r tan  viel viel mehr S t e u e r n  wird  bezahlen müssen a l s  b is­
h e r ?  E in  W u n d e r  w ä re  es nicht. Recht ha t  aber der glückliche 
G e w in n e r ,  und J e d e r m a n n  wird  ihm beistimmen, es m u ß  ein 
ganz angenehmes G efü h l  sein, so urplötzlich eine Tausendgulden­
note nicht mehr m it  einem gewissen G e fü h l  der Ehrerbietung 
und Hochachtung betrachten zu brauchen, namentlich w enn  man 
bisher einen ganzen M o n a t  T a g  fü r  T a g  von früh  b is  Abends 
plagen mußte. U m  einen solchen Umschwung der Anschauungen 
und Gefühle verm ag eine einzige, auf  ein zusammengerolltes 
Stückchen P a n te r  geschriebene N u m m e r  hervorzubringen, die 
ein kleiner Waisenknabe zieht, der kaum d a s  V e rs tän dn is  dafür 
hat, w a s  eigentlich 2 0 . 0 0 0  fl. fü r  einen W e r t  repräsentieren! 
D i e  M e h r z a h l  der S ta u b g e b o rn e  hat gewiß noch nicht e inm al die 
S u m m e  von 1 0 0 0  fl. gesehen, geschweige denn in der H a n d  gehabt, 
und doch sind 1 0 0 0  fl. noch lange nicht „a l le  W e l t " ,  und es 
gibt sogar viele Leute, die 1 0 0 0  fl. m i t  derselben Leichtigkeit 
verspielen oder —  anpum pen  können, wie gewöhnliche Menschen­
kinder 5 0  Heller am  Biertische verspielen oder borgen. D a s  
sind auch glückliche Menschen, ob sie aber zu beneiden s in d ? —

D e r  in der vorigen Woche in H a n n o v er  verhandelte 
Wucherprozeß gegen den früheren  H o lzhänd ler  Löwenstein hat 
wieder einmal gezeigt, wie Pumpgeschäfte gemacht werden. E s  
w a r  ein ganz gewöhnlicher Wucherprozeß, wie deren seit der 
Z e i t  des „ollen ehrlichen S e e m a n n s "  n u n  schon eine ganze 
Reihe geführt wurde. „ I c h  kenne diese Weise, ich kenne den 
T o n , "  kann m a n  auch von ihnen sagen, und selbst die V e ru r ­
t e i l u n g  des Angeklagten zu 2  J a h r e n  8 M o n a te n  G efängniß  
könnte kaum ein In te resse  erregen, wenn nicht gleichzeitig noch 
eine V e ru r th e i lu n g  erfolgt w äre ,  die b isher  wohl noch nie vor- 
vorgekommen ist. D a ß  ein Angeklagter oder ein Zeuge wegen 
„U ngebühr  vor G e rich t"  zu einer sofort zu vollstreckenden H a f t ­
strafe „v erdonner t  w i r d " ,  —  „v erd o n n e r t" ,  weil gewöhnlich das 
Urtheil  kommt, wie der Blitz  a u s  heiteren H im m e l !  —  D a s



Nr. 47. .Bote von der $bb§." 13. Jahrgang
ist gerade nichts S e l t e n e s  und soll sogar schon Leute a n s  den 
besten F am il ien  betroffen h a b e n ; das; aber einem Angeklagten 
wie dem weinenden und betenden Löwenstein, 1 0  sage und 
schreibe zehn M a l  je drei T a g e  H a f t  „ a u f g e b r u m m t"  werden,
—  d as  ist trotz R a b b i  B e n  Akiba doch noch nicht dagewesen. 
D e r  a rm e Löwenstein ! S o e b e n  hatte der G erichtshof zum  sechsten 
M a le  die üblichen drei T a g e  über ihn verhäng t,  da an tw or te t  
er a u s  p u re r  Höflichkeit, wie er d as  bei seiner hochstehenden 
„Kundschaft"  stctö zu thun  pflegte, wenn  m a n  ihm eine kleine 
P rov is ion  von einigen T ausend  M a r k  fü r  seine B em ü hu ng en  
angeboten hatte , „ I c h  d a n k e ;"  — und schon fäh r t  zum  siebenten 
M a l e  der B li tz  in G es ta l t  von drei H aft tagcn , womöglich bei 
Wasser und B r o t ,  ans ihn hernieder. Also nicht e inm al „D an k e  
schön" darf  m a n  vor Gericht sagen, schrecklich! Aber so ist cö 
n un  e inm al in dieser verkehrten W e i t ; wenn m a n  a l s  kleiner 
J u n g e  von der T a n te  einen W indbeutel  geschenkt erhält, den 
man g a r  nicht e inm al essen m ag, weil er zu weichlich schmeckt, 
und m a n  sagte nicht „ I c h  danke!"  —  so holte P a p a  das  
Rvhrstöcklein und klopfte die H ö s lc in  a n s ,  obgleich doch gar  
kein S t a u b  d ar in  w a r ; und wenn m a n  a l s  erfahrener  M a n n  
die Lehren a n s  der Jug en d z e i t  beherzigt, und m a n  sagt bei 
E m pfang  einer H afts tra fe , die m a n  doch nicht schmackhaft findet, 
„ I c h  d an k e !"  —  so ist d a s  wieder nicht rech« und es gibt 
genau so ivic d am a ls  S t r a f e .  D a s  sind E rz ie h u ng sresu l ta te  —  
na ich dank e!

M a n  darf  am  Ende des 19 .  J a h r h u n d e r t s  sich nicht 
mehr m it  dem begnügen, w a s  m a n  in der J u g e n d  ans der 
Schule  gelernt hat, m a n  m u ß  Fortschrit te  machen und nicht m ir  
theoretisch, sondern auch praktisch ausgebildet werden. D a s  lernen 
jetzt die vor einigen Wochen eingezogenen R ec ru te n  sehr genau 
kennen. U n te r  der liebenden F ürso rge  eines Unterofficiers  wird  
ihnen auf dem Kasernhofc die w undersame E rkenn tn iß  beige­
bracht, daß  sie in den vergangenen 2 0  J a h r e n  ihres Lebens 
gar  keine A hnung , keinen S c h im m e r  von I d e e  von S te h e n  und 
Gehen gehabt haben, daß  sie in ihrem  Civilistcnnnvcrstand durch 
das Leben wohl gewatschelt, getrotte lt ,  getorkelt, aber nicht ge­
gangen sind. Richtig menschlich gehen kann m an  erst dann , 
wenn m an  in die Geheimnisse des „ lang sam en  S c h r i t t e s "  ein­
geweiht ist, der gegenwärtig  auf den Kasernenhöfen und Excr- 
cierplätzen m it  einer geradezu herzerfreuenden A u sb au n :  und 
Geduld geübt w ird . Z w a r  wollen einige dieser ungebildeten 
und unerfahrenen J ü n g e r  des M a r s  behaupten, daß  der H e r r  
Unterofficier keineswegs m i t  dem Engel  der G edu ld  zu ver­
gleichen ist, aber diese Leutlein wissen g a r  nicht, daß Ausdrücke 
wie Lcnochse, H im m clhund , Ricscnrindvieh u. dgi. eigentlich 
Liebkosungen sind, dazu bestimmt, das  ewige E iner le i  der E o n v  
inandoö etw as  vergnüglicher zu gestalten. Und wie erquickend ist 
erst der theoretische Unterrich t  in der J n s t ru c t io n s s tn n d e ! D e r  
Jns truetionsunterofs ic ier  ist ein Feind  alles „stumpfsinnigen 
Einpankens" , er will durch geschickt gestellte F ra g e n  die schlum­
mernden Geisteskräfte wecken und a u s  seinen Z ö g l in g en  die 
richtigen A n tw orten  herauszulocken. D a n n  kann cs wohl vor­
kommen, daß  sich folgende S c e n e  ab sp ie l t : „ A n s  wie viel Theilen 
besteht daö G ew ehr ,  M e ie r  ? "  —  „ A u s  drei T h e i l e n : Lauf, 
S chaf t  und  S c h lo ß ."  —  „ R u n ,  also w a s  ist in dem Lauf d r i n ? "
—  „ D i e  S e e l e . "  —  „Auch gut —  w a s  ist aber in der 
S e e l e ?  —  S o ,  d as  weiß also wieder N iem an d  von Euch 
Millionenochsen! R u n  dann werde ich Euch e inm al m it  der 
Rase daraufstoücn. W a s  ist ihr  B a te r ,  M e i e r ? "  -  „ B a u e r " .
—  „ H a t  der einen S t a l l ? "  —  „ J a w o h l " .  —  „ W a s  ist in 
dem S t a l l  d r i n ? "  —  „ 3  P ferde und 4  K ühe."  —  „U nsinn . 
Lehmann, hat ihr A lte r  auch einen S t a l l ? "  „ J a w o h l . "  —  
„ W a s  ist d r i n ? "  „ 2  Kühe und 3  S c h w e in e ."  — D a s  stimmt 
wieder nicht. Bum ke, machen S i e  doch nicht ein so dämliches 
Schafsgesicht! H aben  S i e  zu Hause auch einen S t a l l ? "  —

„ W a s  ist d r i n ?"  —  „ 4  Z i e g e n !"  —  „ N a  also, w ä rm n  denn 
nicht gleich s o ?  M u ß  Euch dieser Qnadratochse, der Bum ke, 
d as  erst sagen —  4  Z üge  hat auch die S e e l e ! "  —  J a ,  ja, 
cs geht nichts über die „sokratischc M e t h o d e " ! (ER

Briefkasten der Schriftleitung

H e r r »  H>. in A m s te t tc u .  B e r i c h t  ü b e r  die V e r s a m m l u n g  des  
B e s t rk S Ie h re r  B e r e i s t e s  f o n i m t  stfi iulmiiniiflels h a l b e r  i» nächster ' J im m u c v .  
S i i n t e v U i a l M c v .  D a c h e lb e  auch  bei I h r e m  Bericht..  -  A u s f ü h r l i c h e »  
B e r ic h t  ü b e r  die V e r s a m m l u n g  d e s  W a i d h v f u c r  S c h i i t z c n v e r e in c s  köuiien 
w i r  erst i»  nächste r  N u m m e r  b r in g e » .

E t « g e s n r - e t

anerkanntster Sauerbrunn
Drunnen-Untjraehm ung K r o n d o r f  bei Karlsbad.

Vorrätliig in den

M ineÄ lw a^rüanölungeu, Apotheken, Restaurationen etc.
Haupt-r«sd^riage für Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 
MORIZ T A ü L, Apotheker, GOTTFRIED FRIES8 Wwe., Kanfman. 

und LUGHOFER AUGUST, Kaufinane.

4 5  In*.
i i.i'if; v. jRriev — iqttne schwache, m iste unb farbige H e n n e b c rg - 

2 c i f t  vor 45 ti 14.65 p .- ls tu .— in de» modernsten Geweben,
korben und Dess P rivate  porto- und steuerfre i ins Haus.

/  M u s t e r  u m g e h e n d .  4
G. H e n o j p f r g s L e i d e n - F a b r i k e n  ( k . n . t . Host.)Z ü r ic h .

egen
bcr A t h m u n g s  j r g a n  , b 1 ü e n ,  S 
k e i l  niiö iiöeri u H a l s a  . ,  O i .o n e n  
f ü r  sich a l lem , oder  u m  i v . i n tu r  

E i  f o l g  a u

FfrnfHeiser-
M z t l  cherseiks 
vermischt mit

reinerer 
a lk e ü le a h e r

S  A E E F x B  R U N N
D ^ e l b e  üb t  eine mildlösend?, erfrischende u n d  Be 
ru h ig en de  W irk u n g  a n s ,  b esö idert  die S ch lO m ab so n  

beriiuß und  ist in solchen F ä l le n  B stens  e rp ro b t . i i .

Hellerlche Spielwerke
A n e r k a n n t  die vollkommensten d ^ W e l t ,  sind stetSfort e in e s  

der passendsten u n d  beliebtesten AMgcschcnke. Es w ir d  m i t
d e m se lb e n  die M u s ik  i n  d ie  g a n z e  W e l U M t r a g e n ,  a u f  d a ß  sie Ü b era l l  die 
F r e u d e  d e r  G lü c k l ic h e n  e rh ö h e ,  die U iM u c k l i c h e n  t rö s t e  u n d  a l le n  F e r n -  
w e i l e n d e n  durch ib re  M e l o d i e n  ( S v J M c  a n s  der H e im a t  sende. I n  
H o te lS ,  R e s ta u r a t io n e n  w .J T x o . ersetzen sie e in  O r c h e s te r  u n d  e r ­
w eisen  sich a l s  bestes Z n g m i t t e l ^ ^ s o n d e r s  die au tom atischen  W erke ,  
die  b e i» .  E i n w e r f e n  e i n e s  t ^ ^ s t ü c k e s  sp ie len ,  w o d u r c h  die A u s g a b e  in  
ku rzer  Z e i t  gedeckt w i r d .  f

D i e  R e p e r t o i r s  sijtir m i t  g r o ß e m  V e r s t ä n d n i s  z u s a m m e n g e s te l l t  u n d  
e r t h a l t e n  die b e t i e b te s t e n ^ p c e lo d ic n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  O p e r n - ,  O p e r e t t e n -  
u n d  T a n z m u s i k ,  d e r  ü ( r c e r  u n d  C h o r ä l e .  D e r  F a b r i k a n t  w u r d e  a u f  a l le n  
A u s s t e l l u n g e n  m i t  J k \ t e n  P r e i s e n  a u s g e z e ic h n e t ,  ist L ie f e r a n t  aller  
eu ro p ä isc h e n  H ö fe  J m b  g e h e n  i h m  jä h r l i c h  T a u s e n d e  v o n  A n e r k e n n u n g s ­
schreiben zu. ' y

A l s  m t f n o i i n m n e  U c b e r ra s c h n n g  b ie te!  d ie  F a b r i k  i h r e n  A b n e h m e r n  
a u f  b e v o r s t i ^ d e  W e i h n a c h t e n  e in e  bedeutende P r e i s e r m ä ß i g u n g ,  
so d a ß  f c h V i u u  j e d e r m a n n  in  den Besitz  e in e s  ächt  H e l le r 'schen  W e r k e s  
setzen i d y .

l / i l a n  w e n d e  sich d irek t nach B e r n ,  selbst bei  k le inen  A u f ­
t r ä g e n ,  d a  die F a b r i k  keine N i e d e r l a g e n  h a t .  R e p a r a t u r e n ,  auch  solche v o n  
f ic m d e i i  W e r k e n ,  w e r d e n  a u s s  beste b e s o r g t .  A u f  W u n M - s u r d e n  $ h e i l :

Bfierfiammeifa^Bastfiof
sind folgende Z e i t l i n g e n ^ ^ z w e i t e r  H n n d  zu vergeben :
O stdeutsche Rundschau vierteljährl . . fl. 2 .—
Linzer T agesp ost so? 3 - 1  „ . . „ 1.50
W ienV iLJW m att mit 2mal. Post „ • - „ 2  70

Ballkarten und Tanzordnurmen
für alle Veranstz

sind zu dtJT bill igsten Preisen. mner Ausführung und grosser Auswahl in

ljdruckerei in Waidhosen a. Ybbs
z u  h a b e n .

0

Für 11 ehtmhfen
erlaube ich m ir  auf mein reichhaltiges Läget in ✓

aufmerksam zu machen. D ie  übernommenen 
Schatulle«- prajchen- Geldbarjen- Nippes,

Z u r  bequemen Besicht! 
stellnng veranstalten.

Spielwaaren
feit insbesonders Puppen- Spielwaaren- 

etc. verkaufe ich zu besonders
etzten Preisen.

ntciitvs Lagers, werde ich eine eigene W einachts-A us-

Josef Knchbauer-
Aloiö S c i d l ' s  Nachfolger, W aidhofen  n. d. I b b s  O b .  S t a d t .
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Die n e u e s t e n
j f *Futterbereitungs - Maschinen

Häcksel -Futter-Schneider,
Rüben- und Kartoffel - Schneider,
Schrott- und Quetschmühlen,
Vieh-Futterdämpfer,
Transportable  Spar-Kessel-Oefe,

mit e m a ill ir te n  oder u n e m a illir ten  Einsatzkesseln.
K o ch en  und D äm p fen  von V ie h fu t te r , K a rto ffe ln  
w ir t s c h a f t l ic h e  Z w e c k e  etc., j

ferner

ffiMM H  u . 3s: i: (Ixzs a i s - )  IKeTol 2
WWZ C=r e t : P u t z  m  iä 3a 1 e na,
WD T  r 1  © u t i r  22a a s c h i n e r
f l 011- u n d  S t i ' o l i - F  imlbetriel), s t a b i l  und fahrbar

fabricieren und liefern unter G arg  in vorzüglichster, bewährtester,  anerkannt

MAYFARTH L Co.

oder fahrbar, zum 
viele lan d - und lia u s-

Fabriken

bester Constrnctinn

2 4 8

Kaiser!. König!, a u s s c h l .  priv. I

fwirt. Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhnmmerwerke  
WIEN, II.. Taborstrasse Nr. 76

Preisgekrönt mH über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen Meduillen

Iü u stn fte  Kataloge und zahlreiche A nerteiinoogssciireibsii gratis. -  Vertreter miß Wiefleryerkänfcr erwünscht.
I

Leonli. Jac . Oberlindobei
gegründet 1788

Jeigtitkaffte-Jabrik, 3nnsj

Oberlind er s
Ä l t e s t e r  und 
v o r z ü g lic h s te r  
K a ffe e z u s a tz .

igeiMee.

ernster

Zusatz

Adolf J östlingberg

aus der Fabrik . Linz
I

Geschüftszahl ^E 1 2 5 /9 8

V erftrigerungs-E-ict.
9 8 , Geschüftszahl

am v"

5. December 1$
Zufolge Beschlusses vom 2 8 . Oftobe 

E 1 2 5 /9 8  3  gelangen am

I,voraittags 9 Ahr
im Haufe 9fr. 8 5  alt in der W G ^ e r - B o r f t a d t  zur

öffentlichen Versteigerung:
ü. zw. Zimmereinrichtuchjsgegenstände, I Pendel­

uhr und I alte  Nähmaschine.
D iese Gegenstände «reiten  am 5 . Dezember 1 8 9 8  m der 

Z eit zwischen 8 und 9 M h r  vorm ittags im obigen Hause be­
sichtigt w eilen .
K . k. B L i r k s a s M t  W a id h o fen  a. d. Y b b s , A b th . II  

1 5 . November 1 8 9 8 .

Seel.
304 i - i  —  f. k. Official.

1
1r und Halsleidende, 

itnb Hehlkopfkr« mntiher
opfleiden, selbst das  

;b wenn e« [noch so ver­
ein fü r  alle m a l  los 

ec für chronische Lun- 
von W olffsikh. Tausende 

G a r a n t i e  fü r  die große Heilkraft 
Paket fü r  2  T a g e  7 5  kr. B rochüre  

echt zu haben bei

-  W er sein Lungen- 
1  hartnäckigste, wer sein A s.
E  altet und schier unheilbar 
E  sein w ill, d 
g  g e n - u n d  
1  Dankschreih 
1  dieses Thee 
1  g r a t i s .  sJf
f  A. W olffsky  B erlin  N. Weißenburgerstr. 79

„Die Spionin
des

K aise rs .“
Unter diesem  T ite l erschein t Ende d ieses M onats in der

,11
9 ,-Zei

ein hochinteressanter u. spannender, historischer 
  W iener Roman ------

dessen A nfang allen neuen A bonnenten g r a t i s

nachgeliefert w ird.
D ieses w ahrhaft vo lksfreundliche und unabfttngige 
Wiener Blatt b e s itz t zah lre iche  eigenejöerioht-

» S  e is ta t te r  im In- und A uslande und bringt: Auv- 
A S  gezeichnete L e ita r tik e l, un te rha ltende und he 
S S " lehrende F eu ille tons, täglich  zwei hochlnteree- 
B S  san te  und spannende Rom ane, W aren-, Markt- u. 
S S "  B örsenberich te, die Z iehungslisten  a lle r  Lose und 
S S *  ferner in  d e r in p c y *  Buchform erscheinenden 
S S  Fam ilien-B eilage A rtikel über Gesundbeits-
S S  pflege, E rziehung , N atur-, L änder- und Völker­
S S  künde, L andw irtschaft, G artenbau , F rauen- und 
S S  Kinderzeit ung, Küchen- und H ausrecepte, Ge 
S S  dichte, Novellen, Scherze, P re isrätheei m it schönen 
S S  und sehr wertvollen G ratispräm ien, Humoresken. 
S S  Im Rathgeber  werden alle A nfragen betreffs Ge- 
SS* sundheitspHege, S teuer-, Rechts-, Gewerbe-, Mili­
tär-Angelegenheiten etc g ra tis  bean tw orte t.

D ie O esterr. V olks-Zeitung kann in  dreifacher 
W eise abonniert w erden a n d  k o s te t:

reich-D ngar o und im Ofccupat.-Gebiet m onatlich fl. 1.50,
vierteljährig i fl. 4 .6 0 /

2. M il zwemial w öchentlicher Zusendung der

Sam stags- y nd jponnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und FumilieiiV B eilagen (in Buchform), ausführlicher 
W ochenschau bit!) fl. 1 .46  v ierteljährig .

3 . Mit einmal w öchentlicher Zusendung der reioh-
haltigen  S a m s ta g s - A u s g a b e  (m it Roman- u. Familien-
Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 
90 k r. v ie rteljäh rig .

Abonnements auf die tägliche A usgabe können 
jederze it  beginnen, au f die Wochen-Ausgaben nur vom 
Anfang eines (beliebigen) Monats.

A lle n e u e n  A bonnenten erhalten die laufenden 
hochinteressanten  Romane und Novellen gratis nach­
geliefert. —  Probenum m ern g ra tis .

Die E ip e i. der Oest. Volks-Zeitüut, Wien, I., Sciroleratr.16.
H ervorragendes Insertionsorgan. —  Inserate an- 

stössigea Inhalts ausgeschlossen. "HöW
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_  51* billig». 
8temonbibUetb.il.

Best. Autoren, reich 
illustrier!.

Jede Woche erscheint ein 
abgeschlossener Band.

1. A. Achleitner, Da» Iochkrei 
1. B. Renz, Ant Jbenslein. 
s. A. v. Perfell, Die Z rag il
4. n. Eleho, W eltflüch tia .^
B. v. Kapff-Eeeenther, (ityfie fR eu tf.
5. M. v. RelchenBeeh, Ä raöigc Frau»«. 
7. E. Ahlgreen, FrattJBTortanne.
G. A. Niemann, (JünjpTng de» Volkes, 
v. F leoher-S a ile te lyxön ig ln  Eisdeth

10. Q. v. AmynterwiEln Sonderling.
11. R. Ortmann, Ä cflifte lH  w afier.
19. A. Andrea, jm eb ttr .e t  D irnen .

BiOihflWf Potrethouse.
14. Oakar HMker, «eidvelraten.
IM  M. Lay^nuf dem MmertzOs.
1<  Alex.jfllm er. I m  Netz.

, A. Ofener, Der Leutvrrdertz«.
. De/7» v. Spittgen , N au tilu s , 

tlet paetzu», « o ld - lo tn ta .
Klepfer, I r r tü m e r .

Ta . Alexander, An L  »« tctzttzi 
. Ed. M iller, <Ael» und Ehr».

J Zu beziehen durch all« 
I v u c h b a u d l n n g e a .  Bcr-1 
1 «eichnisse durch dies« und 
I H e r r n  H i l l g r r iv e r l a g  I 

Berlin N.W.7.

B .b.ryhln, I n  N t  O ttC  K t  B th N r t  
. Berger, Undine.
. Stefanie Keyeer, Neuer Kurs.
. Maximilian Sehmldt, Die Blinde.
. Jehanne SehJIrrlnf, S tellt! S.
. Carit Ktlar, «ine BaBnaAt.
. Fanny Kllnok, Die HONNent»cht«.
. F. de Belegefrey, D er F all V td tapM .
. von Sehlieht, P o in t  d 'h o a n e a r .
. L. w. Saeher-Maeoeh, T ie  Stum m e.
. v. Oedeweth, vlurm dewegte J e t t  
. B. Greller, NaAtseiten.
. J. Lermlne, A. B- — Lin falsche» JC Sft. I 
. V  Biothgen, yriedensstSree. 1
. Bret Harte, Ick« Dedfrard.
. Max Schmidt, Die S i l f r i r t a t  
. Max Ring. »ixfrK§e.
. R. Mlaeh, « u i  dem Geleite.
. Crawlerd, Kinder frei ffdnigS.
. A. v. WInterfeld, Beriprecheu.
. Bfrlerlelw, Kiitze trafr «attzmks.

« . t .  Suttner, Beta Ge*W*#m*#.

K 1a v i e r > A n t e r r i c h 1
ertheitt t e g e r ,  Charregeut. oberr S ta d l 3 7 .

nach neuestem, am erik an M en  Systenl. 
Dieselben werden unter G a r a n t ie ,  n a tu r ­
getreu, zum K auen Ferw endbar, voll­
kommen ohne vorhkr die W urzel ent­
fernen zu m üssm / schnellstens schmerz­

lo s  eingesetzt.
teparaturen

sowie siim m tliH e in  d ieses Fach einschlagende V er  
richtungen i^ r d e n  bestens und  b illigst in  kürzester 

F rist a u sg e fü h r t.

erch law sk i
stabil in Waidhafen, ^

t x t v  S t a d t p l a t z ,  i m e i g e n e n  H a n f e .
— -.#== Z ä h n e  von  2 fl. a u fw ä r t s .  = ? = = —

Jagd- u. Scheibengeweine

aller SysteaiyUd Callbor all:
Lefaucheux- und Lancaste r-Schro ttgew ehre , Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen 
etc. empfiehlt unteres (Garantie für elegante und dauerhafte 

A rbeit sowie, tadellosen  Schrott- u . K ugelschuss

SEF WINKLER
macher in Ferlach (Kärnten).

paraturyd’jElnpaesen von Wechselläufen, Umänderungen, Umschäflungen 
etc. werden zu den massigsten Preisen sorgfältigst ausgeführt)

Ulustrlrte Preiscourant« gratis und franco.
Rauten Sie

ett
o  1  e  r -

esnndheiis-
Feigen - Kaffee

W ildling

„Bote von der Dbbs." 13. Jahrgang

praktischste familie*4eitschri/l

eutsche
-Zeitung.

P reis vierteljährlich  n u r 1 . 5 0  Mk.
Monatlich 4 Nummern (8  tägig).

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten.

M an  v e r la n g e  p e r  P o s tk a r te  g ra t is  e in e

Probenummer 0 e „ = h M ,e de,
D e u tsc h e n  M o d en -Z e itu n g  in  L e ipzig

: x x x x x x x x x x x x x x ?

9 B itte  e i n  Versuch genügt 11 111

Fiala echt oritotalischer. F e i t - Kaffee,
und gesundesterw r  m a l a *

_ _ _ _ _  C7s°n I s s  ausgiebigster
iTluLu Feigen - Kaffee,

billigster Kaffeezusatz.

rantie für Echtheit.
r- j s  Ueberall zu haben

, -Zeigen-Kaffee-Fabrlk M .  F i a l a ,  W i e n ,  V I / 2 ,  
M i l l e r g a s s e  2 0 .  Gegründet 1860.

E

Sduard
Domgasse 18 * *  Annagasse 2

Anerkannt billigste
Damen- und Kinder 

und Seidenstoff] 
Trauerwaren. 1
waren, Damen 

Stickerei

öthorstrasse 5.
squelle für

hfection . Mode- 
etc.

>- und Baum woll-
ren- u. Kinderwäsche. 
Vorhänge etc.

W ä s c l i e .
autausstattungen zu billigst 

estgesetzten Preisen.
sowie Kostcniibcrschlüge franco.

Die
-♦  65. A uflage.
Selbst!

praktischer Nathgeber für alle " jjßtfc an  den Üblen 
Folgen frühzeitiger B erirru n aäM eid en . lliützlich auch 
für jeden, der an  SUngftgdärf M attigkeit, Nerven­
schwäche u. V erdauongSW M gen le id e t; seiner reich» 

Belehrung vedjÄ len  jährlich viele Lausende 
ie W ieperhgMmung. P rei»  1 fl. (in B riefm ar- 
belieben t t ä R L o g n n t  S c h u l» « , ,  Buchhandl., 

N, ■ i r t l n i t r m i  71 . *

ihre » 
len).

Innsbruck.
o f t ,  guten G e s c h m a c f  und schöne dunkle F a r b e  

N u r  echt m it  Schutzmarke G e i n s  e.
Zu haben in allen Specerei- und Delikatessen Handlungen.

•enhaus.
% oid: P e l i k a n

I VII. Siebensterng.24
IWietl. Preis buch gratis. W fsn . .

w
X>
0
u
Cu
h

y
es

«M
73

90
s
<S

F ü r  ra tio n e lle  T e in tp f le g e !

Grolich’8 Heublumen-Seife
(System  K neipp) P re is  30 -Irr.

Grolich’8 Foenum graecum-Seife
(System  K neipp) P re j*  8 0  k r .

D ie e rp rob testen  M ittel zur.-ilrlangeng nnd P flege 
eines reinen, w eissen n. gärten Teints. Wirksam 
bei P u ste ln , M itessern jj^TIautnnreinlgkeiten. Ge­
eignet zu W aschungen nnd Bädern nach den 

Ideen w e jj f  P fa rre r Kneipp’s.
Zu haben e in z e ln / ln A potheken und Droguerien 

oder d ire^B  m indest 6 S tück aus der
igel-Droffuerie von

rolicft
(M ähren.)

fdhofen an der Ybbs bei F ra u  M flfldaleiM I 
Z o tte r . 219 2 6 - 6

J e d e r  D am e u n en tb eh rlic h  1

1

22=2791 B ra d y’sche

Magentropfen
( fr ü h e r  M a r ia z e l le r  Magentropfen)

bereitet in der Apoilietie „zum  A ön ig  e»ti A n g a r a "  de» 
(Salt A ra d »  in A lien , I . ,  Kkeischmarkt 1, 

e in  a llbew ährtes lind bekannte»  A e ism ittes  eon  anre- 
gendee und k rä ftig en d e r W irk u n g  an s  den W agen  le i  
V erd au u n g ss tö ru n g en  und  sonstigen M agenieschlverden.

P re is  ä F lasche . . 4 0  k r . 
D oppelflasche . . . 70 k r .

Ich  samt nicht umhin, nochmals daraith ausmerlsam zu machen, daß meine 
M agentropten vielfach gefälscht uerdeg, M au  achte sonach beim Einkauf aus 
obige Schutzmarke m it der A n t richstft iS. A ra d g  und weise alle Fabrikate 
nlv unecht zurück, die nicht mit obiger

»  Setlutiroö-Ke t

tz. Z irady v e rse h e n  sin d .
-chutzniarke und mit der Unterschrift

Z D i c
sind in rothj 
von M arios

N eb enste llen !

M agen trop fen .
früher M ariazeller M ayentropfen)
t Fnltstlmctzfeln verparkt und m it dem Bildnisse der HI, M utte r Gottes 
" (als Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke must sich die

T i e  W a g e n i r o p s e n  sind  echt zu  h a b e n  in  offen Apotheken.

Feigen-Kaffee
vssn-MAfo,

v o n

n t

J f̂ e i l a s s i n g

njederBeziehung
D

JtaJifeezusatz.

|@eeeeeeeee®eeeeeeee
§ Verlangen Sie nur #

. . .  3 «WiletaVs

d en n /lieser  ist der  

be$fe u q f  gesündeste Caffezusatz. \

N u f edht m it den Schwalben.
Za haben in Waidhofen be i : 

GOTTFBIFD F B IE8S W ITW E.

Gute Uhren billig
it I j , i h r i g e r  schrif t l icher  Garantie versendet tut P r lm i t  I j a h r i g c r  schrif t l icher  Garantie versendet y t Drlvate

Uhrenfabrik Hans Konr$& in  Brüx.
M e i n e  F i r m a  ist m i t  

b. sitzt g o (b .  it . si lb .
Ringen

Tcatalog gratis u n d  frauco.

Adler ausgezeichnet, 
icdaillen und tauienbr An- 

280 15-1
lllustm rter

Visitkarten sind schnell und
ln der BncMrncM a .  Henneberg n  fcatim. 

U U W U W W U W U W W W W W W W W M M W
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4 An die P. T. Hausfrauen! g  
4i Q

B e lie b e n  e in en  Versuch zu machen und  M»4
4

I
i

sich v o n  der 
Geschmack des

Echthei t  und  dem feinen

F e ig e n -K ä f fe e 's
au- der

Ersten

Arl. ProflnctiY-
Genossenscuaft

für
Kaffee- Surrogat 

E rzeugu ng
zu  überzeugen.  Dieser  ist zu haben bei
Herrn 2Mf). Medwe

ln

W a iä M e n a iY .
( r e g i s t i i i t e  G e ­
n o s s e n s c h a f t  mit 

b es eh t  Kultier  

n a f t i m g )

Mch-
o i s  R e ic h e n p s a d e r .

n g n s t  L u g h o fe r .  
J g a .  Pöchhacker.  
B e u e b .  F e u e r s c h la g e r .

H e r r n  A l o i s  L c th tc r .
„ L e o p o ld  sv da 
„  J o s e f  W u g a e r .  
„  G e o r g  G t u b e r .

*
*

&

*
%
K

K
K
K
H
K
*

. Ein BäM ehrjunge
findet bei H e r r n  K v ^ A g e r ,  Bäckermeister in I b b s i t z  

V o r o r t  Aufnahme. 286 3 — 1

G in  D a m n o
fast neu ,  ist m e i s w n r d u ^ z u  verkaufen.  A u s k u n f t  in 

der Vehivalt^- tMstel le dieses B l a t t e s .  293 3 - 1

Jav diniere,

Slouquets & Anranze
modernen. Bftimenbindereien

schnellste n s ^ M v b i l l i g s t  bei H a n d e l s g ä r t n e r  
/  ^ f \soh. Dobrovsky,
f ^JStferhardplatz Nr. 1 u nd  Graben Nr, 5.

3000
u r  (ohne Fachten 

un te r  „M. F.

und m ehr  kann jeder H e r r  und jede 
übern äh m e unser  Agcn-

jährlich verdienen. O ffe r ten  
res tan te  Wien, Hauptpost .

1 0 »  b i s  3 0 0  f l .  m M i r M c h
k ö n n e n  P e r s o n e n  je d e n  S t a n d e s ,  in j f f f e n  O r t sc h a f te n  sicher 
und ehr l ich  o h n e M a p i t a l  u n d  9 ? j M r t > e r b i e n e i i ,  d u rch  V e r k a u f  ge ­
setzlich e r l a u b t e r D t a a t s p a p i e n a M i d  Lose. A n t r a g e  a n  Lud w ig  
Oeste r re icher ,  x l l l .  DMiMgasse 8, B u d a p e s t .  303 10-

g l  Warnung' S j
vor allen N achahm ungen des alleitwrostcit

M ö r a th m is
denn n u r  dieses macht d a s  R m M e n  angenehm, w ohl­
schmeckend und w ahrhaft  ( W t ib .  Zahllose Atteste. 
N u r  d o r t  echt, w o  „ M  t h o u "  a m  P a k e te  steht.  
1 2  kle ine  a  1 0  kr. ode r  4  P a k e t e  ;i 3 0  kr. p e r  N a c h ­

n a h m e  f^Jrco 1 f l .  2 0  k r .
T l l / M Ö R A T U

M e  § i c i n a L f l F r  eg  w e r t e  ,.j u nt B i b e r "  
G JjfiZ , JakO m in igasse  1. 

Haupt-Niederlage:
Feft*-^Grinsteidel, Wien, Sonnenfelsgasse 7.

Schutzmarke:  Anker.

LINIMENT. CAPS
*  a u s  R i c h t e r s  A p o t h e k ^ ^ e P r a g ,

anerkannt vorzügliche, schmerzüMnde Einreibung; zum
Preise von 40 kr., 70 kr. und ^Mvorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dieses =

allgemein HMebte Hausmittel
.gefl. stets nur in QMnialflaschen mit unserer Schutzmarke 
„ Anke r "  aus RzMrS Apotheke und nehme vor. 
sichtiger Weisejtjrt Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als »iginal-M eugnis an.

H M H o t h e l e  p m  Goldenen S9»(n in P r a - .

Andreai opp,
B a n -  u n d  M ö b e l t i s c h l e r  i n  W a i d h o f e n  a n  d e r  Y b b s ,

obere Stacht Nr. 12, im eigenen H anse, 

e^gpjSnehlt sein reichhaltiges L ag e r von

Möbeln, z. B.: 
Speisezimmereinrichtungen von fl. 300—800 
Schlafzimmer

/

I
8
O

.) v v 160—500
I  JP  aufw ärts in schöner, solider Ausführung. 938 26—6

lOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOl

Puppen, Perücken #-
aus echtem Haar, schön,### billig

s o w i e .

W aidhofe

.-■dp

sämmtliche Reparaturen von Gliederpuppen

Lausch,
er Ybbs, obere Stadt (neben der Realschule.)

ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

J o h a n n  F u c h s ,
Bäckermeister in Zeti ä. d. Ybbs,

empfiehlt  dem P .  T .  P u b l i k u m  in W a i d W e n ^ a .  d. D b b s  sein täglich zweimal  frisches

Z n  haben
Ar. 20 vis

E ß G E B A C K '
1 8 9 8  in der  F i l i a l e  in W a idh vfen  a. d. P b b s  h o h e r  M a r k t  

k. k. Lotterie.

Julius Gtriner,
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXg 

§
q  M anns actur-, Wäsche-, W irkwaren- u. Specereß

§ dZiederla
o
8  W / v i n s i r *  ' K n W i > ä > m n n n ' z i n  «
o  o o

§

<7zf/m SKeindCs

q  W
v#

T Flaäß&hmarJi't 4 
V I I  J fm n a h ilfe rs tra sse  112 

ieustiftgasse 2 8
Waidhofen a. j

Hüp­
ftet Ju liu s  Ortner, Unterer S tadtp la tz 30,

Lager von Galanteriewaren.
o o
O  L a g e r  v o n  b r a i a n t e r t e w a r e n .  2 5 1 0 - 2

8  I
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX!

tönt beleumundete» ältere

F r a  n e n s p e p f o n e n
des Armcubezirkcs W aidhofcn  a. b. N ^ / ( B c z i r k s g c r t c h t s s p r c u g c l  
W aidhofen a. d. U b b s ) ,  welche sich^vcrcitü m it der K inderer­
ziehung beschäftigen ober erst K z M r  in Pflege zu nehmen ge­
w i l l t  sind, wollen sich beim Bgfeirksarmenrathe Waidhofen an 
der Ybbs, Hohb Markt 12, /. Stock, womöglich un te r  
persönlicher B o r w ü u i ig y - m ib  genauer Angabe des R a m e n S  und 

X < »  W o h n o r t  melden. 305 3 - 1

W  299 3 
sehr schön it. gitf, 5  Kilo fl., T a n t o s - K a f f e e  5  K
franco 6  fl. M e . t d e t ^ a U Z  R o s C W l t n U U  t u  T r l k

15in sehr rkffflmidigcs M ädchen, welches den C u r s  
Ju d u s t r ic le h re r in n e n  absolvirt  hat, su c h tM te l le  a l s

X 290 3

zu Kindern  von vier 
fcheidene A nfp

a u fw ä r t s .  A nfragen  unter  „9 
a n  die R edaction  dieses B l a l


